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machen unſere Poſtabonnenten in

ihrem eigenen Jntereſſe darauf
aufmerkſam, daß das Abonnement
auf die „Halleſche Zeitung, Landes

zeitung für die Provinz Sachſen“,
zum Preiſe von 3 Mark pro 2. Quartal 1897 umgehend
bei den betreffenden Poſtämtern zu erneuern iſt, damit
am 1. April er. in der Zuſtellung des Blattes keine
Unterbrechung eintritt. Die Unterbrechung können wir
bei dem Poſtzeitungsamte aber nicht verhindern, falls
die Erneuerung des Abonnements nicht möglichſt ſofort
erfolgt. Jm Laufe des nächſten Quartals erſcheint außer
dem Schluß des „Bürgerlichen Geſetzbuches“ das aus-
führliche Sachregiſter zu demſelben, nach deſſen Erſcheinen
unſere Leſer im Beſitz des vollſtändigen Werkes ſein
werden. Allen unſeren Freunden und Leſern aber legen
wir es an's Herz, unſerem Blatte in Bekanntenkreiſen
zu einer immer größeren Verbreitung zu verhelfen, bietet
doch die „Halleſche Zeitung, Landeszeitung für die Provinz

Sachſen“, für nur 3 Mark pro Quartal (bei allen
Poſtämtern) bei täglich zweimaligem Erſcheinen eine faſt
unerreicht daſtehende Fülle an intereſſantem Leſeſtoff.

Die Grientwirren.
Während die offizielle engliſche Orientpolitik in Ver

ſicherungen ihres feſten Entſchluſſes, bei der Erhaltung des
europäiſchen Einvernehmens durch Betheiligung an der Preſſion

egen Griechenland mitzuwirken, ſich überbietet, legen ſich diedon Blätter in ihrer abfälligen Kritik der türkiſchen Maß

regeln nicht den geringſten Zwang auf. Darin liegt zwar
keine direkte Ermuthigung Griechenlands wohl aber eine
indirekte wer als man in Athen nicht ermangeln wird,
aus dieſem lten. der Preſſe die Schlußfolgerung zu ziehen,
daß es England mit ſeiner Unterſtützung der kontinentalen
Politik kein rechter Ernſt ſei. Solange ſich aber die Griechen
mit der Hoffnung ſchmeicheln zu dürfen glauben, daß die Ge
ſchloſſenheit der Mächte nur eine ſcheinbare, keine wirkliche ſei,
werden ſie ſich mit ihrer Unterwerfung unter den Friedens
willen Europas kaum ſehr beeilen.

Einem uns aus London zugehenden Telegramm zu'olge
hat die engliſche Regierung Griechenland verſtändigt, daß
England auch fernerhin an der Blockade Kretas theilnehmen
werde, nicht aber an einer Blockade Griechenlands. Sollten
die Großmächte Zwangsmaßregeln gegen Griechenland treffen,
ſo würde England ſolchen aber keinerlei Hinderniſſe in den
Weg legen. Das iſt nun weder Fiſch noch Fleiſch

daß England ſich vollund es liegt auf der Hand,

2) (Nachdruck verboten.)
Eine Ballnacht.

Erinnerungen eines Detektives, erzählt von A. F. Green.

(Fortſetzung aus Nr. 139.)

Ein geheimnißvolles Rendezvous-
Vielleicht ſpekulirt er?
Wenn das der Fall iſt, ſo macht er Alles durch ſeinen

Sohn, denn er ſelbſt verläßt niemals ſein Haus.
Zwei Kinder hat er, ſagten Sie
Ja, einen Sohn und eine Tochter. Ein famoſer junger

Mann, der Sohn, vielleicht weniger veliebt, als allgemein ge-
achtet. Er iſt zu zurückhaltend und abweiſend, um beliebt zu
ſein, aber Niemand hat jemals gefunden, daß er etwas that,
was ſeiner nicht würdig war. Er iſt der Stolz der ganzen
Landſchaft, und wenn er etwas umgänglicher wäre, könnte er
ſchon im Kongreß ſitzen.

Wie alt?
Ungefähr dreißig Jahre.
Und die Tochter?
Vielleicht fünfundzwanzig.
Lebt die Mutter noch?
Nein. Es gingen einige Gerüchte darüber, daß ſie vor

einem Jahr oder länger, ehe die Familie hierher kam, geſtorben
ſei, aber unter Umſtänden etwas eigenthümlicher, ſchmerzlicher
Art. Die Familie ſelbſt ſpricht jedoch nichts davon.Es ſcheint mir, daß e überhaupt über nichts ſprechen.

Juſt ſo iſts. Es ſind ſehr zurückhaltende Leute. Man
hat auch davon geſprochen, daß noch ein anderer Sohn da ſei,
der ſich irgendwo in der Welt umhertreibe. Sie ſprechen nie
mals von ihm und ſchreiben ihm ſogar niemals. Wer ſollte
das beſſer wiſſen, als ich!

Hier trat eine Unterbrechung ein, welche ich benußzte, um
mich unter eine Menge von Müßiggängern zu miſchen, die um
jene Zeit, wo die Poſt ankommt, ſich immer vor dem Poſtge-
bäude anſammelt. Dabei hatte ich die Abſicht, Neuigkeiten über
dieſe Familie Benſon zu hören, welche mir etwa der Zufall zu
tragen könnte.

Bis jetzt hatte ich zwar nichts Zufälliges entdeckt, was
auf einen Zuſammenhang dieſer reſpektablen Familie mit der

ſtändig freie Hand bewahren will; daß im Uebrigen
dem britiſchen Löwen, wenn er es wagen ſollte, dem Willen
der europäiſchen Großmächte ſich in ſo fern zu widerſetzen, als
er ihnen direkte Hinderniſſe bei ihrem gemeinſamen Vorgehen
in den Weg legen würde, doch gänz bedenklich die Pranken
gekürzt werden würden, liegt doch auf der Hand. Aus Budapeſt
kommt weiter die Nachricht von engliſchen Vorſchlägen zur Ab-
wendung der Gefahr eines Zuſammenſtoßes an der theſſaliſchen
Grenze. Dieſe Vorſchläge bezwecken eine neue Aktion der
Mächte, um die Griechen und die Türken zur Einhaltung
einer neutralen Zone an der Grenze zu bewegen, und nehmen
auch Zwangsmaßregeln in Ausſicht gegen jenen Theil, welcher
der g dert der Mächte in dieſem Punkte nicht genügen
würde.

Sehr ſcharf wird nach Berichten aus Petersburg das Verhalten
Englands beurtheilt. Bezeichnend iſt ſo läßt ſich die „Kreuzztg.“
ſchreiben, daß die Anſicht, welche die „Now. Wr.“ zum Ausdrucke
bringt, in den ruſſiſchen Kreiſen getheilt wird, es ſei der Gegen-
ſatz zwiſchen dem engliſchen Kabinette und der Oppoſition in
der kretiſchen Frage nur eine Spiegelfechterei. Es beſtehe,
wie dies, wenn große auswärtige Fragen auf der Tagesordnung
ſtanden, von jeher der Fall war, Uebereinſtimmung
zwiſchen den Parteien, und das gegenwärtige oppo-
ſitionelle Auftreten der Liberalen habe nur den Zweck, die
Uebereinſtimmung zwiſchen den Konſervativen mit ihnen und
das Vorgehen der Regierung zu maskiren. Man geht noch
weiter und hält die Jnfluenza, von der Lord Salisbury befallen
worden ſei, nur für eine Schulkrankheit. Manche Andeutungen
die in den ruſſiſchen Kreiſen und in der ruſſiſchen Preſſe fallen,
laſſen vermuthen, daß der Zeitpunkt nicht fern ſei, wo
Rußland, unbekümmert um die engliſchen Verſuche, jedes
entſcheidende Vorgehen Europas zu durchkreuzen, ſich entſchließen
könnte, ſelbſt und eventuell allein zu einem durch greifenden
Vorgehen zu ſchreiten.

Die Blockade Kretas ſcheint übrigens m hr „fiktiv“
als „effektiv“ zu ſein, wie die völkerrechtlichen Ausdrücke füreine Schein Lbaade im Gegenſatz zu einer ernſthaften Blockade

lauten. Die Maßnahmen der Admirale zur Durchführung der
Blockade ſtehen durchaus nicht auf gleicher Höhe wie der Ton
ihrer Proklamationen. So jollen nach der von den Admiralen
erlaſſen n Prokiamation alle innerhalb der Blockadegrenzen
befindlichen griechiſchen Schiffe als feindliche behandelt werden;
auf alle griechiſchen Torpedoboote, die in dem Blockade-
gebiet bemerkt werden, wird, ſobald ſie ſich innerhalb
Schußweite der fremden Kriegsſchiffe begeben, gefeuert
werden. Thatſächlich aber wird die Blockade vor der Naſe der
Admirale durchbrochen. So wurden in der vergangenen
Nacht mehrere Schiffsladungen von Mehl und Munition bei
Platanias, alſo in unmittelbarſter Nähe von Kaneag, unbehelligt
gelandet. Einer derartigen Blockade kann man unmöglich noch
irgend welche Bedeutung zuerkennen, und es iſt daher auch kein
Wunder, daß Niemand mehr von dieſer Blockade einen Erfolg
erwartet.

Nach Konſtantinopler Jnformationen, die uns ſoeben tele-
graphiſch übermittelt werden, iſt in der kretenſiſchen Angele-
genheit ein Moment des Abwartens eingetreten. Zwiſchen den

dunkel iſt, als der, welcher jetzt vor mir lag.
Demzufolge miſchte ich mich mit einem unbefangenen

Lächeln, welches Verdacht beſchwichtigen und Vertrauen er-
wecken ſollte, unter dieſe wenig gemiſchte Geſellſchaft. Bald
fand ich, daß ich nicht nöthig hatte, ein Geſpräch über die
Familie Benſon zu beginnen, es ging ganz von ſelbſt und
wurde ſogar mit einem Eifer geführt, welcher mich faſt
überraſchte.

Ein Maskenball waren die erſten Worte, welche ich hörte.
Die Familie Benſon giebt einen Maskenball, während doch
früher niemals drei Perſonen zu gleicher Zeit in ihrem Hauſe
geweſen waren.

Ja, und es wird ſogar Beſuch von Clayton und Lawrence
und Hollowell und, der Teufel weiß, woher noch kommen. Es
iſt eine großartige Geſchichte, ein richtiger Fandango mit Masken
und all dergleichen Unſinn!

Man ſagt, Miß Carrie habe ihrem Vater keine Ruhe ge-
laſſen, bis er ſich nicht mehr zu helfen wußte und einwilligte.
Es iſt ſo eine Art von Geburtstag oder dergleichen, und ſie
wollte durchaus eine Geſellſchaft haben.

Aber ſolch eine Geſchichte! Wer hat jemals von dergleichen
gehört in einer reſpektablen Stadt, wie dieſe? Es iſt nichts
würdig, ſage ich, geradezu nichtswürdig, wenn ein Chriſten
menſch ſein Geſicht mit einer Maske bedeckt und in Kleidern
umherläuft, daß man glauben könnte, ſie ſeien vom Böſen ent-
lehnt. Es iſt ſündhaft, ſage ich, geradezu ſündhaft! Ich bin er
ſtaunt über Miſter Benſon, ſeine Thüre feſt verſchloſſen zu
halten, wie er immer that und ſie dann plötzlich weit z öffnen
für Thorheiten aller Art. Von unſerem Haus iſt Niemand
eingeladen.

Wir auch nicht Wir auch nicht! riefen ein halbes Dutzend
Stimmen.

Und ich kenne Niemand in dieſer Stadt, der eingeladen wärel
rief ein dicker Menſch, wahrſcheinlich ein Wurſtmacher. Wir

nicht gut genug für die Herrſchaften! Man ſagt, ſie
eien gemein genug, ihre Gartenpforte zuzuſchließen und Nie

mand einzulaſſen, der nicht ein Billet habe, und den Garten
werden ſie au ten.

Wir können durch den Zaun zuſehen.

Halle-a. S., Donnerstag 25. März 1897. Berlirer Buregu:
Berlin W. Bernburgerſtraſte 3

Mächten ſchweben fortgeſetzt Verhandlungen neue Vorſchläge
werden ausgearbeitet. Die Botſchafter halten fortwährend Be
rathungen miteinander, jedoch iſt man von einem definitiven
Beſchluß noch weit entfernt.

Eine Depeſche der Agence Havas meldet, daß die türkiſchen
Behörden in Preveſa die Befeſtigungsarbeiten infolge einer
Aufforderung des Kommandanten des griechiſchen Weſt
geſchwaders, eingeſtellt hätten. r ergiebt ſich ein merk-
licher Unterſchied zwiſchen dem Verhalten der Türken und dem
der Griechen. Jedenfalls ſcheinen die Türken redlich be
müht zu ſein, den Krieg zu vermeiden, während dieG rrehen fortgeſetzt beſtrebt ſind, das Gegentheil zu

erreichen.
Jm Uebrigen liegen heute früh noch folgende Mel

dungen vor
Athen, 24. März. Von der Grenze wird gemeldet, daß

30 ruſſiſche Offiziere im türkiſchen Lager eingetroffen ſind.
Salonichi, 24. März. Bei einer am Sonntag in Lariſſa

ſtattgefundenen Konferenz der macedoniſchen Führer mit griechiſchen
Notablen erklärten erſtere, ſofort 15 000 Mann Juſurgenten in's
Feld zu ſtellen, wenn Griechenland die Verpflegung und Beſoldung
übernehme. Ein türkiſches Kriegsſchiff kaperte einen
griechiſchen Segler mit Waffen und Munition und brachte denſelben
nach Smyrna.

Deutſches Reich.
Das Kaiſerpaar unternahm geſtern früh eine ge

meinſame Spazierfahrt und beſuchte darauf das Altelier
des Profeſſors Schaper. Nach der Rückkehr ins Schloß
nahm der Kaiſer den Vortrag des Chefs des Civilkabinets ent
gegen.

Die Aeußerung des Kaiſers über den Geiſt
Kaiſer Wilhelms l. lautet nach Ohrenzeugen wörtlich
wie folgt: „Gewiß hat er in vergangener Nacht (nicht
wie es im „R.ichsanzeiger“ heißt, „heute“) bei ſeinen Fahnen
einen Beſuch gemacht. Die Fahnen befanden ſich bekanntlich
während der Nacht im Palais Kaiſer Wilhelms I.

F Als der König von Sachſen vor wenigen Wochen
einige Tage in Leipzig weilte, äußerte er zu Paſtor Hartung:
„Jch gehe jetzt nach dem Süden, werde aber zum 22. Märzwieder da ein An dieſem Tage will Jch in Berlin nicht
fehlen bin Jch doch einer der wenigen Ueberlebenden, die unter
dem unvergeßlichen alten Kaiſer das deutſche Heer mit
geführt haben“.

Die Hamburger Nachrichten“ veröffentlichen, wie
ſchon gemeldet, nachſtehendes Dankſchreiben des Fürſten
Bismarck:

„Am 22. März habe ich in Anknüpfung an den Geburtstagdes verewigten Kaiſers aus allen Theilen Deauhſchlands ſo viele

ehrenvolle Begrüßungen erhalten, daß ich leider nicht im Stande
bin, eine jede einzeln zu beantworten. Ich bitte deshalb Alle, die
meiner an dieſem ruhmreichen Tage ſo wohlwollend gedacht haben,
meinen herzlichen Dank freundlich entgegen zu nehmen.“

Wie die „D. T.Zt.“ mitzutheilen weiß, ſoll Se. Majeſtät
an den Fürſten ein längeres Handſchreiben gerichtet haben.
Für die Tyhatſächlichkeit dieſer Meldung vermögen wir natürlich
keinerlei Verbindlichkeit zu übernehmen.

Da iſt nicht viel zu ſehen. Wenn Sie noch geſagt hätten
über den Zaun klettern!

Wir können nicht hinüber klettern, der lange John wird
da ſein, und Tom Henſchaw. Sie wollen ihre Feierlichkeit für
ſich ſelbſt haben, wie ſie bisher Alles für ſich behalten haben.
Es iſt ein verdrehtes Volk, dieſe Leute, und je weniger wir
mit ihnen zu thun haben, deſto beſſer.

Jch möchte einmal Harley Benſon im Maskenkoſtüm ſehen
O, er wird nicht dergleichen anlegen, dazu iſt er zu

vornehm.

Ein plötzliches Schweigen folgte darauf in der Menge,
welches ich mir nicht erklären konnte, bis ich einen jungen Mann
u Pferd näher kommen ſah, in welchem ich ohne Schwierigkeit
en Gegenſtand der letzten Bemerkung erkannte.

Sein Aeußeres war elegant. Er war von ſchlankem
Wuchs und von ſehr aufrechter Haltung, aber ſchon von ferne
konnte man ein unzweifelhaft zurückhaltendes Weſen erkennen.
Er ritt bis nahe an die Stelle, wo ich ſtand, warf einen
pflüchtigen Blick um ſich, verbeugte ſich ſof unmerklich und
ſtieg ab. Ein Knabe ergriff den Ziegel ſeines Pferdes, und
ohne ein Wort zu ſprechen, oder noch einen Blick auf die
Menge zu werfen, trat er raſch in das Poſtbureau. Das all-
gemeine Schweigen dauerte fort, bis er wieder herauskam.

Er ſtieg wieder zu Pferde und hielt dann einen Augen-
blick an, um mit einem Mann zu ſprechen, der ſich eben ge
nähert hatte. Jch ergriff die Gelegenheit, ſein Geſicht zu beo
bachten.

Es gefiel mir nicht. Es war ohne Zweifel hübſch, hatte
regelmäßige Züge, eine ſchöne Farbe und einen vornehmen, ſo
gar gebieteriſchen Ausdruck. Aber ſein Geſicht gefiel
mir nicht.

Es war vielleicht zu undurchdringlich, und einem Detektiv,
welcher Jemand nach ſeinen Abſichten durchforſchen will, erſcheint
dies als ein fataler Mangel. Sein Lächeln war ohne Sonnen-
ſchein, ſein Blick forſchend, zurückweiſend, ſarkaſtiſch und Alles
eher, als offen.

Während er davon ritt, begleiteten ihn Aller Gedanken
und Blicke, aber ich zweifle daran, ob die Bewunderung, die er
augenſcheinlich einflößte, auch nur in einem einzigen Falle mit
einem wärmeren Gefühl gemiſcht war, als dem des Stolzes
auf einen Miteinwohner der Stgdt, welcher für die Menge un
verſtändlich bleibt!



Das Staalsminiſterinm hielt geſtern Nachmittag unter
Vorſti des Fürſten Hohenlohe im Reichstag eine Sitzung ab.

Ueber den deutſchen Botſchafter in London,
Grafen Hatzfeldt, gehen die einander widerſprechendſten
Meldungen durch einzelne Blätter. Bald heißt es, daß er
ſchwer krank, bald, daß er für eine leitende Stellung in Berlin
auserſehen ſei, bald wird behauptet, daß er die Politik der
deutſchen Regierung in der kretiſchen Angelcgenheit nur wider-
d mitmache. Von zuverläſſiger Seite erfährt die „Natl. Ztg.“
daß dieſe verſchiedenartigen Ausſtreuungen gleich grundlos ſind.
Richtig iſt nur, daß Graf Hatzfeldt leidend iſt, was ihn jedoch
nicht verhindert, ſeinen Amtsobliegenheiten in vollem Maße
zu genügen.

Ueber den Gang der Verhandlungen des Reichs
tags über den Marineetat und ihre Rückwirkung auf
die Leitung des Reichsmarineamtes gehen Meldungen
durch die Blätter, welche nicht zutreffend ſind. Sicherem Vernehmen

nach ſteht die endzültige kaiſerliche Entſcheidung aus. Das Ent-
laſſungsgeſuch des Staatsſekretärs des Reichsmarineamtes Admiral
Hollmann iſt noch nicht zurückgegzogen, ſondern liegt noch
immer im Civilkabinet. Andererſeits verlautet aus gut unterrichteterQuelle,

daß Admiral Hollmann beſtimmt auf Genehmigung ſeines RücktrittsGe
ſuches rechne. Zu der ſchon gemeldeten Amtsmüdigkeit des Reichs
kanzlers Fürſt Hohenlohe wird noch gemeldet Wir ſteuern
einem ernſten Konflikt entgegen, denn „die Störung der Kreiſe“ durch
den Reichstag wird an maßgebender Stelle als eine Härte empfunden.
„Höher als die Verantwortung des Reichstages iſt die des Trägers
der Krone dem Vaterlande und der Geſchichte gegenüber“ das iſt
der in höheren Kreiſen ventilirte und in ganzer Tragweite empfun
dene Gedanke, der in Zukunft dem Reichstag gegenüber ſchärfer als
bisher betont werden ſoll.

Ob die Novelle g preußiſchen Vereinsgeſetz,
deren Vorlage in ſichere Ausſicht genommen iſt, vor Oſtern
dem Landtage zugehen kann, ſteht dahin. Dagegen iſt es
ſicher, daß die ſogenannte Sekundärbahnvorlage,
welche außer den in Ausſicht ſtehenden Erweiterungen des
Staatsbahnnetzes vorausſichtlich wiederum eine Forderung zur
Unterſtützung des Kleinbahnbaues enthalten wird, nicht mehr
vor Oſtern dem Abgeordnetenhauſe zugehen wird. Es liegt in der
Abſicht, nach Erledigung der für Freitag auf der Tagesordnung
ſtehenden dringlichen Eingemeindungsfragen nunmehr die zweite
Leſung des Etats ſoweit als möglich zu fördern. Am
Montag ſoll dann in die Berathung des Etats des Finanz
miniſteriums, in welchem bekanntlich die Beamtenbeſol-
dung sverbeſſerungen enthalten ſind, eingetreten werden,
ſodaß ſchlimmſtenfalls nur der Kültusetat noch bis nach Oſtern
verbleiben wird.

Der Finanzminiſter und der Miniſter der
geiſtlichen e. Angelegenheiten haben auf den Bericht
einer Königlichen Regierung wegen Uebertragung von Neben-ämtern an Staatsbeamte entſchieden, daß dem Antrage auf

Genehmigung der Uebertragung des Nebenamtes als Rendant
eines Vereins an einen Regierungs Hauptkaſſen Buchhalter
nicht entſprochen werden könne. Nebenämter ſollen an Staats
beamte in der Regel nur dann übertragen werden, wenn ein
ſtaatliches Intereſſe dafür vorliegt. Dies trifft in vorliegendem
Falle nicht zu, und bei der Geſchäftslaſt der Regierungs
Hauptkaſſen iſt es geboten, deren Beamte von fremdartigen
Geſchäften thunlichſt fern zu halten. Das fragliche Nebenamt
kann füglich, wie früher ſo auch ferner, von einem Pridatmanne
verwaltet werden. Ueberdies erſcheint es neerch nicht zu
läſſig, Kaſſenbeamten nebenamtlich Kaſſengeſchäfte zu über-

tragen, die ſich der Kontrolle des Vorgeſetzten im Hanptamte
entziehen.

Jn Karlsruhe findet am 4. April ein ſüdweſtdeutſcher
Handwerkertag zur Beſprechung der Handwerkervorlage ſtatt.

Ruſſiſche Pumpverſuche. Die „Köln. Ztg.“
meldet aus Paris: Kürzlich hier unternommene Verſuche
r Abſchluß einer neuen ruſſiſchen Anleihe verliefen erfolglos,
a der franzöſiſche Markt für neue Ruſſenwerthe weniger auf

nahmefähig iſt und der größte Theil der letzten Juli Anleihe
noch im Portefeuille der Unternehmer liegt. Der ruſſiſche
Finanzminiſter klopfte darauf in London und Berlin an,
um baldigſt 15 Millionen Pfund Sterling anzubringen davon
ſollen 4 Millionen London zufallen und der Reſt auf Berlin
kommen. Die Verhandlungen ſind angeblich ſchon weit
gediehen.

Die dentſchen ſozialiſtiſchen Abgeordneten Auer,

Eis! dachte ich, reines Eis, aber ohne ſeine Durchſichtigkeit!
Das war Benſon der Sohn.

Der Ball ſollte an demſelben Abend ſtattfinden, und dieſe
Thatſache verlieh dem Brief, den ich geleſen hatte, eine eigene
Bedeutung, das Wort „Maske“ erhielt dadurch eine Erklärung,
ebenſo auch das Wort „Abenteuer“, und abenteuerlich war auch
der Jnhalt des Briefes ſelbſt. Jch konnte nichts Anderes daraus
ſchließen, als daß irgend ein Komplot, ſchlimmer, wenn nicht
gar ſtrafbarer Art, ſich gebildet hatte, welches mich als jungen
Detektiv, der mit einer geheimnisvollen und ſchwierigen Nach
forſchung beauftragt war, ganz beſonders reizte.

Jch nahm mein Notizbuch Hand und ſchrieb in
ſummariſcher Ueberſicht Mit Thatſachen ein

Eine ebgeſchloſſene Familie mit einem Familiengeheimnis.
Reich, aber ohne ſichtbare Reichthümer.

dafs Lebt ohne Umgang, anſcheinend ohne beſonderen Grund
afur.

Der Vater iſt ein Einſiedler.
Ein Sohn, in ſeiner äußeren Erſcheinung undurchdringlich.And Eine Tochter, deren Geſchmacksrichtung wenig Veſriedigang

indet.
Das auffallende Faktum, daß dieſe Familie, nach jahre

langer Zurückhaltung und Abgeſchloſſenheit von den Nachbarn,
einen Ball giebt.
Das noch ſeltſamere Faktum, daß es eine Maskerade iſt,

eine Beluſtigung, welche wegen ihrer Neuheit und der Gelegen-
heit zu Jntriguen, die ſie gewährt, dieſe Abweichung von der
an hen Lebensweiſe um ſo auffallender und unerklärlicher
macht.

Die Entdeckung eines Briefes, welcher die Beſtimmung
eines Rendezvous zwiſchen zwei männlichen Perſonen in dem
Garten des Hauſes enthält, wo dieſer Ball gegeben wird, und
worin die Gelegenheit, welche eine Maskerade bietet, zur Aus-
führung eines lange vorbereiteten Planes benutzt werden ſollte.

Einige Beziehungen zwiſchen einem oder mehreren Mit
gliedern dieſer Familie, welche den Ball giebt, mit der Perſon,
welche zu den Stelldichein r wird. Der Ball ſcheint
als Vorwand, wenn nicht als Mittel zu dienen.

Es war et vier Uhr, fünf Stunden vor der Zeit des
Zuſammentreffens. Wie ſollte ich dieſe Zeit benützen? Ein

anderwärts.

Bebel, Liebknecht, Meiſter und Singer haben im Namen
der deutſchen Sozialdemokraten ihren italieniſchen Genoſſen ein Glück-
wunſchtelegramm zu den errungenen Wahlerfolgen überſandt. Doch
jedenfalls aus der gemeinſamen Kaſſe.

Mit einer langen dern am 1. Mai durch die
Maifeier einen „flammenden Proteſt“ gegen Klaſſen
und Völker verhetzung und verſchiedene andere Schreckbilder
der ſozialdemokratiſchen Führung zu erheben, hat die ſozial
demokratiſche Agitation nach den Feſttagen, die ſie ihrerſeits mit
vorſichtiger Zurückhaltung begangen, ihre Arbeit wieder aufge
nommen. Auch diesmal heißt es, wie in früheren Jahren, daß durch
Arbeitsfeier dieſen Tag begehen ſoll, wer es ohne „nachtheilige
Folgen kann. „Nachtheilige Folgen“ verpflichten nämlich in
keiner Partei. Obwohl alſo die Zeit für den vom „Genoſſen“
Bebel prophezeiten „Kladderadatſch“ da iſt, wird weiſe darauf
verzichtet, die Arbeitsruhe zu erzwingen. Um der Gefolgſchaft
den ſchalen Aufguß abgeſtandener Schlagworte zu würzen,
wird darauf hingewieſen, daß der Reichstag vor wenigen
Wochen „drei Tage“ dem Achtſtundentag „geopfert“, den
man vor einem Jahrzehnt „mit einer Handbewegung als
Utopie verſcheuchte.“ Drei Tage! Welcher Erfolg! Gewiß,
wäre nur der Reichstag an dieſen drei Tagen nicht ſo
vollſtändig beſchlußunfähig geweſen, daß er nicht einmal im
Stande war, über einen Antrag auf Schluß der Debatte ab-
zuſtimmen.

Frankreich.
Die Fortſetzung des Panamaſkandals.

Arge Dimenſionen ſcheint die durch Arton's Enthüllungen
veranlaßte Neuauflage des Panamaſkandals in Frankreich an
unehmen. Da unter den verſtorbenen Kompromittirten auch
er Kammerpräſident Burdeau genannt wird, wollen Perſonen,

welche ihm nahe ſtanden, insbeſondere Caſimir Perier, einen be
rühmten Advokaden mit der Richtigſtellung des Thatbeſtandes
betrauen. Es verlautet, ein vielgenannter Deputirter, ehe
maliger Boulangiſt, ſei aus Furcht, einer von den
acht Auszuliefernden zu ſein, flüchtig geworden. Klerikalerſeits
werden Anſtrengungen gemacht, Charles Leſſeps und Cottu zur
Preisgebung ihrer Aufzeichnungen zu bewegen, man behauptet,
dieſe Beiden könnten Enthüllungen machen, mit denen ver-
glichen die Arton'ſchen kaum in Betracht kämen. Geſucht
werden ferner zwei Freunde Artons, Baſtelica und ein Unge-
nannter, welche Beſtechungsgelder vertheilen halfen. Die
Erwartung, auch der Deputirte Naquet, welcher als Verwaltungs-
rath der ehemaligen Dynamitgeſellſchaft zu Arton in Be-
ne ſtand, werde dem Unterſuchungsrichter freiwillig Aus
unft geben, blieb bisher unerfüllt. Naquet iſt verreiſt, an

geblich nach London.

Deutſcher Reichstag.
197. Sitzung vom 24. März 1897, 1 Uhr.

Nachdem das Haus gemäß einem Antrage der Geſchäftsordnungs
kommiſſion beſchloſſen, daß ein gegen den Abg. Simonis ſchwebendes
Privatklageverfahren für die Dauer der S. ſſion einzuſtellen ſei, wird
die Berathung des

Marine-Etats
fortgeſetzt. Bei den dauernden Ausgaben, Titel Staatsſekretär des
Marine Amtes, äußert

Abg. Herbert (Soz.) ſein Vefremden darüber, daß nicht gegen
die Konſtrukteure des Panzers „Brandenburg“ wegen des bekannten
ſchweren Unfalls auf dieſem Schiffe ſtrafrechtlich vorgegangen worden
ſei. Wenn kleineren Leuten ein Verſchulden zur Laſt falle, ſo werde
viel ſtrenger verfahren. Und auch in dieſem Falle habe man kleine
Leute beſtraft, die für die eigentlich Schuldigen hätten büßen müſſen.

Contreadmiral Büchſel: Das Gericht hat geſprochen, die
Schuldfrage iſt alſo erledigt. Was das Verhältniß der Verwaltung
zu den Privatwerften anlangt, ſo können wir nicht neben jeden Ar-
beiter einen Mann zum Aufpaſſen ſtellen, es iſt das v elmehr Ver

Die Kaltwaſſerprobe, die nach Anſicht des Vorredners
nicht vorgenommen ſein ſoll, hat in Wirklichkeit ſtaltgefunden. Ur-
ſache des Unglücks war das Fehlen eines Sicherheitsringes. Die
Schuldigen ſind gefunden und ſind beſtraft worden. Es haben alſo
nicht für ſie ein paar arme Teufel büßen müſſen. Selbſtverſtändlich
hat der Vulkan die Koſten für Wiederinſtandſetzung des Schiffes
tragen müſſen. Wegen der ſonſt entſtandenen Koſten iſt das Klage
verfahren angeſtrengt worden.

Abg. Kruſe (natl.) führt Beſchwerde darüber, daß die Schul-
laſten für die in Wilhelmshaven Beamteten ſo außerordentlich
hohe ſeien.

Admiralitätsrath Herz legt dar, es liege das daran, daß in
Wilhelmshaven gemäß den Beſtimmungen vom Mai 1845 nur
Schulſozietäten beſtünden, ſtatt Kommunalſchulen, wie in Kiel und

Für die Umwandlung der Sozietäten in kommunale

trauensſache.

Falle eine Schwäche.

Anſtalten habe Wilbelmshaven vor zwei Jahren zu hohe Jahresſchüſſe, 30-35 000 Mk., gefordert. Das ſei damals abgekhnt ad

und er glaube auch nicht, daß die Regierung jetzt anderen Sime
V geneigt ſein werde, eine ſo hohe Summe in den Etgt äiſ
zuſtellen.

Abg. Lingens (Ctr.) beſchwert ſich ebenfalls über die Schulven
hältniſſe in Wilhelmshaven.

Abg. Fritzen (Ctr.): Dieſe ganze Angelegenheit gehört vor den
preußiſchen Landtag und den preußiſchen Kultusminiſter. Dieſer hat
dafür zu ſorgen, daß in Wilhelmshaven nicht nur Kinder von Ein
heimiſchen, ſondern auch von Marineoffizieren und Beamten genügen-
den Unterricht erhalten. Wir können doch hier nicht dafür di
35 000 Mk. in den Marineetat einſtellen. Ich habe noch nie d
von gehört, daß wir in den Militäretat Summen für einen ſolchen
Zweck eingeſtellt hätten.

Der Titel wird jetzt genehmigt.
Beim Abſchnitt Seelſorge führt
Abg Lingens (Ctr.) Beſchwerde über die Mangelhaftigkeit der

Seelſorge in Wilhelmshaven.
Geh. Admiralitätsrath Perels weiſt dieſe Beſchwerden, in

denen ſchwere Vorwürfe ſowohl gegen die katholiſche Geiſtlichkeit w.
gegen die betheiligten Kommandeure enthalten ſeien, entſchieden zurüc
Allen berechtigten Anforderungen aus dieſem Haufe werde, ſobald
dieſelben von der Geiſtlichkeit beſtätigt würden, ſeitens der Marine
verwaltung jederzeit auf das Bereitwilligſte entſprochen werden
Auch wenn die Schiffe unterwegs ſeien, im Auslande, ſei gerade
den katholiſchen Schiffsmannſchaften viel öfter Gelegenheit gegebe
an einem Gottesdienſte theilzunehmen, als den proteſtantiſchen
Es ſei das in den darüber eingeholten Berichten ausdrücklich feſt
geſtellt worden.

Damit ſchließt auch dieſe Debatte.
Beim Kapitel Geldverpflegung der Marinetheile bemerkt
Abg. Richter (Freiſ. Vp.): Bei dem Landheere ſei die Friedens

präſenz geſetzlich feſtgelegt und noch in den letzten Jahren beträchtlich
erhöht worden. Um ſo mehr müſſe Widerſpruch dagegen erhoben
werden, daß die Zahl der zur Landesvertheidigung beſtimmten Truppen
noch vermehrt werde, indem, wie dies hier geſchehe, Marinemann-
ſchaften zu dieſem Zwecke zur Beſetzung von Küſtenforts deſignirt
wurden. Dagegen müſſe hier beim Marineetat Verwahrung ein-
gelegt werden. Entſprechende Anträge wolle er nicht ſtellen, da dieſe
bei der Zuſammenſetzung des Hauſes doch ausſichtslos ſeien.

Eine Debatte knüpft ſich hieran nicht. Beim Kapitel Werft,
anlagen unterzieht

Abg. Metzger (Soj.) die disziplinarbehördlihe Schneidigkeit
des Wilhelmshavener Oberwerftdirektors einer Kritik. Harte Strafen
und Entlaſſungen würden rerhängt wegen unbedeutender Anläſee,
Dabei werde auf den Februar-Erlaß von 1890 garnicht Rückſicht
genommen bezüglich der Dauer der Arbeitszeit u. ſ. w. Wie ſtelle
ſich eigentlich der Staatsſekretär zu dieſem kaiſerlichen Erlaſſe Die
Entlaſſungen erfolgten auch keineswegs nur aus Gründen. die mit
dem Betriebe zuſammenhingen; z. B. ſei ein Werftarbeiter entlaſſen
worden, der denunzirt worden war, für die ausſtändigen Hafenarbeiter
in Hamburg Sammlungen veranſtaltet zu haben. Die Löhne in
Wilhemshaven ſeien niedriger, als auf andern Werften, z. B. Kiel
51 Werftarbeiter hätten dieſerhalb eine Eingabe an den Direktor ge
richte), damit aber nur den Erfolg erzielt, daß ſofort drei Unterzeichne:
entlaſſen wurden. Und da ſtelle der Werftdirektor ein ander Mal
das Verlangen an die Arbeiter, ſie ſollten ſich vertrauensvoll an ihn
wenden. Was nütze ein Arbeiterausſchuß, wenn derſelbe nicht einwal
Beſchwerden und Wünſche ausſprechen dürfe. Sei das Wohlwollen
gegen die Arbeiter

Contreadmiral Büchſel: Wir würden es danlbar anerkannt
haben, wenn der Vorredner uns vorher von dieſen Beſchwerden
Kenntniß gegeben hätte. Die näheren Umſtände der angeführten
Fälle ſind der Marineverwaltung nicht bekannt. Aber auch ſo ſchon
ſteh für uns feſt, daß die Werftdirektion durchaus im Rahmen ihrer
tung gehandelt hat, und ſie wird in ihrem Beſtreben, Disziplin
und Ordnung aufrecht zu erhalten, ſtets von der Marineverwaltung
unterſtützt werden. Wenn die drei Leute ohne Kündigung entlaſſen
worden fſind, ſo müſſen ſie ſich eines Vergehens ſchuldig gemacht
haben. Die Entlaſſung des Arbelters, der auf der Werft für die
Ausſtändigen geſammelt hat, war durchaus berechtigt, denn in
dieſem Sammeln liegt eine Agitation auf der Werft. Die Sache
werde dadurch noch intereſſanter, daß der Arbeiter die geſammelten
Gelder jür ſich behalten hat. Wie die Sache mit der Eingabe wegen
der Lohnregulirung ſteht, wiſſen wir einſtweilen nicht. Aber
wir können nur annehmen, daß der Oberwerftdirektor bei der Ent
laſſung mehrerer Unterzeichner ſeine Gründe gehabt hat, denn er
weiß, daß die Marineverwaltung keinen Spaß verſteht. Wenn die
Eingabe nur ſo lautete, wie der Vorredner ſie verleſen hat, und
wenn auch bei Ueberreichung der Eingabe die Arbeiter nichts weiter
geſagt haben, ſo iſt es ganz ausgeſchloſſen, daß die Entlaſſung nur
deshalb erfolgt ſein könne. Daß der Oberwerftdirektor ſeine Leute
ſo behandelte, wie vielleicht Nigger in Kamerun behandelt werden,
wie der Vorredner ſchließlich behauptet hat, das iſt eine Jnſinuagation,
die ich auf das Entſchiedenſte zurückweiſen muß.

Abg. Vielhaben (Reformp.) bemängelte, daß die Werftdicektion
diejenigen nicht ſozialdemokratiſchen Arbeiter, welche von ihren ſozial-
demokratiſchen Mitarbeitern gemaßregelt würden, nicht genug in
Schutz nehme. Dieſe Nichteinmiſchung der Direktion ſei in dieſem

Redner bezieht ſich auf den Fall eines

Blick auf einen Mietsſtall nebenbei brachte meinen Entſchluß
zur Reife.

Jch nahm ein Pferd und ritt zur Stadt hinaus, nach dem
Benſon'ſchen Haus zu, um den Schauplatz zu erforſchen. Unter
wegs aber ergriff mich ein lebhaftes Verlangen, in dieſen ſelt-
ſamen Haushalt einzudringen, um ſelbſt zu beurtheilen, ob irgend
welche weiteren Vermuthungen in Bezug auf dieſe Familie
gerechtfertigt waren.

Aber auf welche Weiſe ſollte ich dies ausführen?
Welche Entſchuldigung konnte ich für mein Eindringen geben

an einem ſolchen Tag geſchäftiger Aufregung Jch blickte die
Straße auf und ab, nach einer Eingebung ſuchend, aber ſie
kam nicht.

Inzwiſchen kamen die hohen Bäume, welche jenes Haus
umgaben, in Sicht, und jenſeits des hohen eiſernen Zaunes
bewunderte ich die Schönheit des Gartens und der Umgebung.
Dann und wann erblickte ich umhereilende Geſtalten, welche mit
Aufhängen von Laternen an den Bäumen und mit anderen
Vorbereitungen für die Abendunterhaltung veſchäftigt waren.

Plötzlich kam mir eine Jdee. Wenn Miſter Benſon ein
ſolcher Mann war, wie die Leute ihn geſchildert hatten, ſo nahm
er ſicherlich keinen Theil an dieſen Anordnungen. Miſter Benſon
war ein Einſiedler, was konnte ich vorbringen, um das Jntereſſe
eines Einſiedlers zu erregen Jch mühte mich ab mit dem
Gedanken und endlich faßte ich einen Plan. Er war von ge
wagter Natur, aber was lag daran? Jch mußte durch die
Pforte kommen und Miſter Benſon ſehen! Das verlangte meine
abenteuerluſtige Neugierde, und, um ſie zu befriedigen, mußte
etwas gewagt werden.

Jch nahm eine Karte heraus, auf welcher nur mein Name
ſtand, und ſchrieb darauy Eine dringende Angelegenheit. Dann
nahm ich ein vornehmes und möglichſt unbefanges Weſen an
und ritt ruhig durch die Pforte nach dem Hauſe zu. Wäre
ich zu Fuß geweſen, ſo würde man mir wohl kaum den Eintritt
erlaubt haben, aber das Pferd brachte mich durch, und faſt ehe
ich es bemerkte, befand ich mich vor dem Eingange, einem
Dutzend eilig beſchäftigter Männer und Knaben gegenüber.

Ganz wie Miſter Benſon am Poſtbureau ſtieg ich ab und
warf den Zügel einem Knaben zu, der mir am nächſten ſtand.
Sogleich, und noch ehe ich einen Schritt machen konnte, kam

ein Diener aus der Hausthüre heraus und ſtellte ſich vor mich,
um mich am weiteren Vorſchreiten zu hindern, mit einem Ausdrud
von Aengſtlichkeit, welcher unter dieſen Umſtänden etwas über
raſchend war.

Herr Benſon empfängt heute keinen Beſuch, ſagte er.
Jch komme nicht, um einen Beſuch zu machen, erwiderte

ich, ſondern in Geſchäften, und reichte ihm meine Karte, welche
er zweifelnd betrachtete.

Herrn Benſons Befehl darf nicht mißachtet werden, ſagte
der Mann, mein Herr empfängt heute Niemand.

Aber dies iſt ein Ausnahmefall! ſagte ich etwas dringender,
da meine Neugierde durch dieſen unerwarteten Widerſtand ge
ſteigert wurde. Mein Geſchäft iſt wichtig und betrifft ihn ſelbſt,
er kann ſich nicht weigern, mich zu empfangen.

Der Diener ſchüttelte den Kopf mit einem, wie mir ſchien,
überflüſſigen Ausdruck von Beſorgniß, trat aber einen Schritt
zurück, um mich einzulaſſen.

Jch werde Miſter Harley rufen, ſagte er.
Aber das war gerade, was ich nicht wünſchte. Jch war

gekommen, um den Vater zu ſprechen, und wollte mich nicht
auf dieſe Weiſe abfertigen laſſen.

Das iſt unnütz, ſagte ich leiſe, aber entſchieden. Went
Miſter Benſon nicht krank iſt, muß ich bitten, mich zu ihm zu
führen. Ich ſchritt in das kleine Empfangszimmer zur rechten
Seite und ſetzte mich auf den erſten Stuhl, den ich ſah.

Einen Augenblick war der Diener über meine Beharrlichkeit
ganz erſtarrt. Mit einem prüfenden Blick, der jede Einzelheit
meiner Perſon überflog, ging er zögernd davon, mit dem Kopfe
ſchüttelnd und etwas vor ſich hin murmelnd.

Die Pracht und Eleganz meiner Umgebung machten in-
zwiſchen langſam einigen Eindruck auf mich. Die Vorhalle, durch
welche ich eingetreten war, war geräumig und großartig, das

in dem ich ſaß, ein Muſter von Schönheit in ſeiner
nordnung. Jch betrachtete die Gemälde und zahlreichen Kunſt

werke, als ich im nächſten Zimmer Stimmen hörte.
Ein Herr und eine Dame ſprachen dort leiſe mit einander,

aber meine Sinne waren ſcharf, und ich hatte keine Schwierig-
keit, zu verſtehen, was geſprochen wurde. (Fortſ. folgt.)
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Arbeiters Lorenz in ſiel, der ſich durch eine Broſchüre bei den So
zialdemokraten mißliebig gemacht. habe.

Staatsſekretär Hollmann Ich muß doch dem Vorwurf, daß
die v Schwäche zeige, entgegentreten. Jm Allge
meinen ſtimmt ja die Schilderung des Herrn Vielhaben aber die
Werftverwaltung hat ſich doch in gewiſſer Weiſe des Mannes ange
nommen. ir verkennen wie ſchwierig es iſt, einen von
ſeinen Mitarbeitern boykottirten Arbeiter zu ſchützen. Aber wir werden
nichts unterlaſſen, was dazu beitragen kann, dieſe Arbeiter innerhalb
der Werft zu ſchützen.

Abg. Auer (Soz.) beſtreitet zunächſt, daß der Arbeiter Zimmer
enann in Wilhelmshaven die von ihm für die ausſtändigen Hafen
arbeiter geſammelten Gelder nicht abgeliefert habe. Was den Lorenz
anlange, ſo bedauere er, daß heute der Abg. Legien nicht anweſend
ſei, der mit der Sache genau vertraut ſei. Er frage aber das Haus,
ob, Hand auf die Bruſt, Jemand hier ſei, der allen
Ernſtes glaube, daß ein Arbeiter auf der Werft ſchutzlos ſei und
von ſeinen Mitarbeitern herausgegrauſt werden könne. Wer die
betreffende Broſchüre leſe, werde begreifen, daß Lorenz bei ſeinen
Mitarbeitern nicht gerade beliebt ſei. Aber wer wiſſe, daß auf der
Werft immer fünf bis ſechs Schutzleute in der Nähe ſeien, müſſe
ſchon ein ſehr naives Gemüth haben, etwa wie Herr Vielhaben, um
an Schutzloſigkeit zu glauben. enn Letzterer über ſozial-
demokrat ſchen Terrorismus klage, nun, Terrorismus werde gerade
von den Vielhabenſchen Gefinnungsgenoſſen geübt, und zwar in der
ſchamloſeſten Weiſe.

Abg. Vielhaben (Reformp.) bleibt dabei, daß auf den Werften
ſozialdemokratiſcher Terrorismus geübt werde. Selbſt Söhne be-
güterter Eltern könnten ſich dem nicht entziehen und zahlten Beiträge
zur Parteikaſſe.

Staatsſekretär Hollmann ſtellt aus einem amtlichen Bericht der
Werftverwaltung feſt, daß Zimmermann in der That die ge-
ſammelten Gelder unterſchlagen habe.

Abg. Auer (Soz.): Dieſe Angelegenheit wird ſich ja aufklären.
Abg. Werner (Reformp.) wünſcht Aufbeſſerung der Stellung

der Marinezeichner.
Kontreadmiral Büchſel erwidert, mit einer bloßen Erhöhung

der Gehälter ſei die Verwaltung bei den verbündeten Regierungen
wicht durchgedrungen. Es würden im Rahmen der Neuorganiſation
rerſchärfte Bedingungen geſtellt werden, und diejenigen Zeichner, die
dieſen Bedingungen genügten, würden einer Hebung ihres ganzen

Niveaus theilhaftig werden, ebenſo auch die vorhandenen Zeichner,
deren Leiſtungen von der Verwaltung als vortrefflich angeſehen würden,
und zwar dieſe ſelbſt dann, wenn ſie den verſchärften Bedingungen
nicht entſprächen.

Abg. Roeficke (b. k. Fr.) ſtimmt Vielhaben darin bei, daß der
Terrorismus bei den Sozialdemokraten größer ſei, als bei irgend einer
anderen Partei. Richtig ſei auch, daß Sammlungen innerhalb der
Werft unzuläſſige Agitation ſei.

Präſident v. Buol bittet nunmehr die etwa noch folgenden
Redner, ſich nicht mehr ſo in allgemeinen ſozialpolitiſchen Erörte
rungen zu ergehen, ſondern mehr bei der Tagesordnung zu verbleiben.

Abg. v. Stumm hält es für die Pflicht der Werftverwaltung,
ſich um das Treiben der Arbeiter auch außerhalb der Werft in ſo
weit wenigſtens zu kümmern, daß die treuen Arbeiter nicht ſchutzlos
ſeien. Er ſehe es als Pflicht der Verwaltung an, jeden Arbeiter,
der ſich zur Sozialdemokratie bekenne, zu entlaſſen

Staatsſekretär v. Hollmann Wir ſtehen genau auf dem Stand-
punkte des preußiſchen Staatsminiſteriums, wir kümmern uns nicht
um die politiſchen Anſichten der Arbeiter. Aber mir enllaſſen Jeden,
der ſich an der Agitation betheiligt, um Unfrieden zwiſchen der Ver
waltung und ihren Arbeitern zu ſtiften. Sollte alſo in den Worten
des Vorredners ein Vorwurf gegen die Marineverwaltung ausge
ſprochen ſein, ſo iſt derſelbe ganz unbegründet. Wir wiſſen genau,
was wir wollen alſo ſeien Sie unbeſorgt.

An der weiteren Debatte über die Agitation, über die Sozial
demokratie, deren Terrorismus, Entlaſſungsgründe uſw. betheiligen
ſich noch die Abgg. Förſter (Ant.), Auer, Liebermann v. Sonnen-
berg, Stumm und Staatſekretär v. Hollmann, der noch kurz er-fäck je ſtrenger die Verwaltung gegen alle Agitation innerhalb und

außerhalb der Werft ſei, deſto gerechter werde ſie gegen alle Arbeiter
ſein, die ihre Pflicht thäteu.

Ferner reden noch Röficke und nochmals v. Stumm.
Das Kapitel Werft wird ſodann genehmigt. ſowie debattelos der

Reſt des Marineetats und die noch übrigen Theile des
etats, Damit iſt die zweite Leſung des Etats beendet.

Morgen keine Reichstagsſitzung. Freitag 1 Uhr
rathung des Etats. Schluß 6 Uhr.

Geſammt-

Dritte Be

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Den geſtrigen Verhandlungen wohnten am Regierungstiſche
an die Herren Dr. von Miquel und Thielenmit Kommiſſarien.
Jn dritter Berathung wird der Nachtragsvertrag zu dem
Staatsvertrag vom 17. Oktober 1878 über Errichtung eines
gemeinſchaftlichen Landgerichts in Meiningen angenommen.

Jn zweiter Berathung wird ferner die Novelle zu dem
Eeſetz betreffend die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen
der unmittelbaren Staatsbeamten, wonach die Wittwen-
penſionen von ein Drittel der Penſion des verſtorbenen Beamten
auf 40 Proz. derſelben erhöht werden und mindeſtens 216 Mk.betragen ßzi ohne Debatte angenommen. Die dazu einge

gangenen Petitionen werden für erledigt erklärt. Es folgt
die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Ab-
änderung der Geſetze von 1886 und 1888, betreffend den Bau
neuer Schiffahrtskanäle und die Verbeſſerung vorhandener
Waſſerſtraßen. Die Vorlage enthält eine r. firrri-
von 14 750 000 Mk. für den Dortmund-Emskanal.
Der Abgeordnete Schmieding (natl.) beantragt die Prüfung der
erheblichen Etatsüberſchreitung in einer Kommiſſion von 14 Mit
gliedern. Der Abg. Wallb recht (nl.) erklärt: Gerade hier iſt die
Ueberſchreitung der Koſtenanſchläge beſonders bedauerlich, weil
dieſem Kanal ſo viele Schwierigkeiten n r Er iſt
ebenfalls für Kommiſſionsberathung. Der Abg. Bartels (k.)
führt aus: Wir erkennen an, daß die Verbeſſerung in dem
Kanalbau eine Vermehrung der Koſten herbeigeführt hat und
daß auch die Preiſe der Baumaterialien ſich weſent
lich erhöht haben. Aber es muß in der Kommiſſion uns nähere
Aufklärung über die Begründung der Mehrkoſten gegeben
werden, und wir ſind daher mit der Ueberweiſung der
Vorlage an eine Kommiſſion einverſtanden. Wir behalten
uns unſere definitive Stellung zur Vorlage nach den
Komnmiſſions Verhandlungen vor. Wir werden Aber
auch bei dieſer Gelegenheit wieder die Frage der Tarife der
Waſſerſtraßen in Erwägung ziehen. Die ausländiſchen Pro-
dukte werden auf dem Wege der Waſſerſtraßen zu außer-
ordentlich billigen Tarifſätzen eingeführt. Es handelt ſich auch
bei dieſem Kanal wieder um eine neue Einbruchsſtelle für das
ausländiſche Getreide. Jch beſchränke mich heute auf dieſe
wenigen Worte in der Kommiſſion bezw. in der zweiten
Leſung werden wir auf die Tariffrage zurückkommen. Abg.
Glaltfelter (Ctr.) wünſcht gleichfalls wegen der Erheb-
lichkeit der Mehrforderung eine genaue Prüfung in der Kom-
miſſion und ſtimmt namens ſeiner Freunde der kommiſſariſchen Be
rathung zu. Abg. Herold (C.) bemängelt, daß man an den
Koſten für die Nebenanlagen dieſes Kanals erhebliche Erſpar
p gemacht hat, auf Koſten der Zweckmäßigkeit der Anlagen
und zu Ungunſten des Lokalverkehrs. Bei einem ſo erheblichen
Koſtengufwand wäre es auf einige Millionen Mark zur Er-
ſeickieruna des Lokalverkehrs nicht angekommen. Abg. Brömel

(frſ. Vgg.) will in Anſehung, daß in der Kommiſſion
auch die großen Tariffragen wieder aufgerollt werden ſollen,
die Kommiſſion aus 21 Mitgliedern beſtehen laſſen. Der
Abg. Pleß (C.] will die Befürchtung daß der DortmundEms-
kanal einen großen Einfluß auf die fremde Getreideeinfuhr
haben wird, nicht theilen. Der Geſetzentwurf wird ſodann
einer Kommiſſion von 14 Mitgliedern überwieſen. Es
folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs betr. die
Tagegelder und Reiſekoſten der Staatsbeamten.
Der Entwurf wird nach längerer Debatte der verſtärkten
Budgetkommiſſion überwieſen. Es folgt die zweite Berathung
des Geſetzentwurfs betr. die Regelung der Richtergehälter.
Die Vorlage wird nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion an

men. Die nächſte Sitzung wird auf Freitag an
eraumt.

h

Aus Nah und Fern.
Ein Stückchen vom Geueral L aeſeler. Als am Tage der

Vorfeier des hundertjäſſrigen Geburtstages Kaiſer Wilhelms I. in
Metz das ganze Korps Morgens um 5 Uhr nach Gravelotte aus-
rückte, erſchien der kommandirende General des 16. Korps,
Graf v. Haeſeler, früh in der Kaſerne des Regiments, das
als Spitze beſtimmt war. Als er ſah, daß die Mannſchaften
ſich in den Kantinen noch Wurſt, Käſe und dergleichen kauften,
ging auch er zu dem Wirth und ließ ſich für 10 Pfg. Leber-
wurſt und für 10 Pfg. Lothringer Landkäſe geben. Beides
wurde ihm fein eingewickelt überreicht. Er ließ nun eine Anzahl
Soldaten, die auch für je 10 Pf. Wurſt und Käſe gekauft hatten,
antreten und zeigte ihnen ſeine beiden Portionen mit der Frage, ob
ſie auch ſo viel bekommen hätten. „Nein, Exzellenz,“ war die Ant
wort, nur halb ſo viel,“ was ſich auch durch Ver gleich beſtätigte.
Schon am andern Tage erſchien ein Befehl an den Kantinenwirth,
daß er für 10 Pf. 80 Gramm Leberwurſt und 150 Gramm
Lothringer Käſe zu verabreichen habe. Genau ſo viel hatten ſeine
beiden Stücke gewogen.

Patriarchaliſch. Während im Reichstage ein Sozialdemokrat
die Dienſtherrſchaften ſo ſchwarz malte, daß es einem gruſelte, und ein
anderer das Geſinde beſonders ſcharf hern ahm, zeigt es ſich doch noch
daß in manchen Häuſern zwiſchen Herrſchaft und Dienſtboten noch
immer ein geradezu patriarchaliſches Verhältniß beſteht. Bei dem
Bürgermeiſter zu Hunſpach im Unter-Elſaß z. B. dient, wie wir aus
der „Straßb. Poſt“ erſehen, eine Magd bereits 38 Jahre, eine andere
30, der Knecht 20 Jahre. Da iſt wohl der „neue Geiſt“, Gott ſei
Dank noch nicht eingekehrt!

Zur Betheiligung an dem Feſtzuge zur Hundertjahrfeier ſind
in Konitz die Behörden „mit Ausnahme der Subaltern- und Unter-
beamten“ aufgefordert worden!

Zu der Begnadigung des Herrn v. Kotze wird im Anſchluß
an unſere bisherigen Meldungen noch geſchrieben Herr v. Kotze hatte
die Begnadigung nicht mit Sicherheit erwartet. Er machte Nach-
mittag von ſeinem Recht, ſich in der Stadt zu bewegen, Gebrauch
und unternahm einen Spaziergang nach dem Bahnhof. Jnzwiſchen
war die Kabinetsordre eingegangen, welche ſeine ſofortige Freilaſſung
anordnete. Unverzüglich machten ſich Ordonnanzen auf, um Herrn
v. Kotze zu ſuchen. Nach Kenntnißnahme der Votſchaft begab ſich
Herr v. Kotze in militäriſcher Gala nach dem Offizierkaſino, wo die
Offiziere der Glatzer Carniſon ihr Feſtmahl anläßlich des Gedenk-
tages abhielten. Er nahm dort viele Glückwünſche entgegen. Nach
einer zweiten Mittheilung ſoll Herr v. Kotze geäußert haben, daß er
vermuthlich in nicht langer Zeit wieder in Glatz ſein werde.

Gemeinſam in den Tod gegangen Jn einem Hotel in Köln
hat ſich in der vergangenen Nacht ein Liebespaar, das von auswärts
gekommen und ſich dort einlogirt hatte, durch Einathmen von Gas
das Leben genommen. Alle Briefe ſowie ſonſtige auf Perſonalien
hinweiſenden Dokumende waren vorher vernichtet worden.

Oskar Wilde, der engliſche Dichter, deſſen Skandalprozeß
ſeinerzeit rachhaltiges Aufſehen erregte, iſt nach zweijähriger Haft aus
dem Zuchthauſe entlaſſen worden. Er will nach dem Auslande gehen
v die Romane, die er während ſeiner Haft entworfen hat,
vollenden.

Telegramme.
Berlin, 24. März. Die Schüler des Profeſſors

R. Begas veranſtalteten heute Abend zu Ehren des Schöpfers
des Nationaldenkmals ein glänzendes Koſtümfeſt in dem
Begasſchen Atelier, in welchen Gipsabgüſſe von Theilen des
Denkmals aufgeſtellt ſind. Viele Berliner Künſtler und Schrift-
ſteller waren anweſend die Zahl der Feſttheilnehmer belief ſich
auf mehrere hundert. Jn einem Feſtſpiel wurden ſämmtliche
Schöpfungen des Meiſters in humorvoller Weiſe vorgeführt.

Berlin, 24. März. Nach Mittheilung eines parlamentariſchen
Berichterſtatters brachte Graf Frankenberg in der Wirth-
ſchaftlichen Vereinigung einen Antrag ein, folgende Be
ſchlüſſe im Herrenhauſe zur Annahme vorzuſchlagen Den
Provinzen ſind künftig neue Laſten und Pflichten vom Staate
nur gegen entſprechende Dotationen aus der Staatskaſſe auf-
zubürden ein feſtzuſettender Theil der Ueberſchüſſe der Staats-
kaſſe ſoll alljährlich den Provinzen überwieſen werden, um ihnen
die Schuldentilgung und Erböhung ihrer beſonderen Fonds
für die Kleinbahnen und Landesmeliorationen c. zu er-
möglichen.

Berlin, 24. März. Das „Berl. Tagebl.“ meldet, der
Hypnotiſeur Karl Hanſen iſt geſtern in Altona geſtorben.

Schwerin i. Meckl., 24. März. Nach amtlicher Bekannt-
machung hat ſich die Herzogin Alexandrine von
Mecklenburg, älteſte Tochter des regierenden Großherzogs
Friedrich Franz, mit dem älteſten Sohne des Kronprinzen
von Dänemark, Prinzen Chriſtian Karl Friedrich

verlobt. oMailand, 25. März. Jn der Unterſuchung wider
Favilla, dem m der Banca di Napoli, wegen
Unterſchlagung ſoll auch der Exminiſter Crispi ver-
nommen werden.

Wien, 24. März. Bei den Reichsrathswahlen
wählte der nieder öſterreichiſche Großgrundbeſitz heute 6 Liberale
und 2 Konſervative. Die Wahlen ſind damit abgeſchloſſen.
Von den 425 Gewählten entfallen etwa auf die Polen 68,
darunter 6 Anhänger Stojalowski's, auf die Volkspartei 3, auf
die Czechen 63, darunter 59 Jungcezechen, auf die
Jtaliener 19, die Slovenen 16, die ſerbiſchen
Kroaten 13, die Ruthenen 11, die Rumänien 6,
die Deutſch Liberalen 46, die Deutſch Nationalen
46, darunter 4 Anhänger Schoenerers, auf die katholiſch-
konſervativen Deutſchen 41, die Chriſtlich-Sozialen 28, den
liberalen Großgrundbeſitz 28, den konſervativen Großarund-
beſitz 21, die Mittelpartei des Großgrundbeſitzes 3, die Sozial
demokraten 14 und die Sozialpolitiker 2.

Die Wirren auf Kreta.
Athen, 25. März. (Havasmeldung.) Die griechſſche

Regierung hat beſchloſſen, an die Mächte eine Note zu richten,
in welcher ſie gegen die Blockade Kretas proteſtirt und die
Verantwortung für die Folgen, welche die Blockademaßregeln
haben könnten, abgelehnt werden ſoll.

Athen, 25. März. (Havasmeldung.) Der griechiſche

Dampfer „Hera“, welcher infolge Unwellers die Geenze der
Blockade überſchritten hatte, wurde durch einen öſterreichiſchen
Panzer gekapert und nach einem kleinen kretiſchen Hafen ge
bracht. Der Vizepräſident der griechiſchen Deputirtenkammer
und ein. Deputirter, welche ſich an Bord der Hera“ befanden,
wurden nach Milo überführt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgehung.
Der Rachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen i nur mit deutlicher Queler

Angabe geſtattet.

o Aus der Parochie Brachſtedt, 24. März. (Jubel-
feier.) Auch in den vier Ortſchaften der diesſeitigen Parochie wurde
die 100 jährige Geburtstagsfeier des hochſeligen Kalſers Wilhelm I.
feſtlich begangen. Nachdem Herr Paſtor Ragotzky am vergangenen
Sonntag die Feier durch eine Feſtpredigt in Brachſtedt und in Eis-
mannsdorf eingeleitet, ertönten Mittags 12 bis 1 Uhr die Glocken
beider Kirchen in feierlichen Klängen. Der 22. März wurde nament-
lich durch die Kriegervereine feſtlich begangen Abends ging eine
theatraliſche Aufführung vor ſich, ausgeführt von Mitgliedern des
Vereins und einigen jungen Damen, die vortrefflich ſpielten. Diens
tag fanden Vorträge der Schuljugend und Vertheilung von Feſt
ſchriften ſtatt.

e. Eismanusdorf (Saalkreis), 23. März. (Gerichtlicher
Verkauf.) Bekanntlich ging im vorigen Jahre das hieſige
A. Peukert'ſche Gut durch Kauf an den Gaſtwirth Niemann
aus Paſchleben (Cöthen) über. Vor einiger Zeit nun wurde das
Zwangsverfahren über das betreffende Gut verhängt, dem nunmehr
ein gerichtlicher Verkauf folgen wird. Laut amtlicher Bekanntmachung

findet dieſer Verkaufstermin am 8. Mai im Niemann'ſchen Gaſthefe
hierſelbſt ſtatt.

X Schochwitz, Mansfelder Seekreis, 14. März. (Pomo-
logen-Verſammlung) Sonntag, den 28. März, Nach
mittags 3 Uhr findet zu Schochwitz im Müller'ſchen Lokale eine
Nebenverſammlung des Pomologen-Vereins, Sektion Sachſen-Anu-
halt, unter Vorſitz des Vertrauensmanns Hermann Gottſchalk aus
Quillſchöng ſtatt. Freunde und Gönner des Obſtbaues von Schoch-
witz und Umgegend ſind hierzu eingeladen.

d Weißſtenfels, März. (Feuersbrunſt.) Die
Schweelerei „Unterabtei“ der Riebeckſchen Montanwerke bei der
Fabrik in Webau gerieth geſtern in Brand. Das Feuer brach auf
dem Dach des Betriebsgebäudes aus und zerſtörte den oberen Theil
des Förderthurmes. Ein Arbeiter wurde verletzt. Es muß eine drei-
wöchige Betriebsunterbrechung eintreten.

s Freyburg a. U., 24. März. (Das unvorſichtigeUm gehen mit Schußwaffen) hat wiederum einen ſchweren
Unglücksfall herbeigeführt. Der Schuhmacher B. in Schnell
roda wollte am 22. d. M. im Flur des Hauſes aus ſeinem Revolver,
mit dem er vorher Freudenſchüſſe abgegeben hatte, die ſcharfe Ladung
entfernen, als ſich plötz lich ein Lauf entlud. Die von der Wand
abprallende Kugel traf das Enkelkind des Genannten, ein 28 Jahr
altes Mädchen, ſo unglücklich am Hinterkopfe, daß das bedauerns-

zrnd ſchon nach wenigen Stunden ſeinen Geiſt
aufgab.

T Erfurt, 24. März. (Ung lücksfälle.) Geſtern Nach-
mittag fiel der 10 jährige taubſtumme Knabe Förſter in die Gera
und ertrank. Ein gräßliches Unglück ereignete ſich in
Jlversgehofen. Auf dem dortigen „Anger“ explodirte in einer
Schießbude eine Petroleumlampe und fiel auf ein junges
Mädchen, welches im Nu in hellen Flammen ſtand. Die
Schwerverletzte fand Aufnahme im ſtädtiſchen Krankenhauſe an ihrem
Aufkommen wird gezweifelt.

Ousdklinburg, 24. März. Eine freudige Ueber
raſchung) iſt hier bei Gelegenheit der Hundertjahrfeier
300 Veteranen und hülfsbedürftigen Witt wen verſtorbener
Krieger zu Theil geworden. Die Firma Gebr. Dippe ſpendete
o 3000 Mk., die am Sonntag in der ſtädtiſchen Turnhalle zur

ertheilung gelangten.
Vom Brocken, 24. März. Eine hohe Feier.) Auch

hier oben auf dem Brocken wurde die hundertſte Wiederkehr des
Geburtstages unſeres erſten Kaiſers in feſtlicher Weiſe begangen. Die
Feier beſchränkte ſich nicht etwa auf das Feſtmahl, ſondern es fand
im Flur des Hotels, in dem der Geſchäftsführer eine Büſte des Ver
ewigten, ſowie eine Bildſäule der Germania, umgeben von Tannen-
grün, aufgeſtellt hatte, am Abend eine großartige Kerzenillumination
ſtatt. Dieſe war allerdings nur für die vier Brockenbewohner. denn
Fremde hatten in dieſen Tagen den Weg zum Brocken nicht gefunden.

Neuhaldensleben, 24. März. (Denkmalsenthüllung.)
Eine ganz beſondere Weihe empfing die Hundertjahrfeier hierſelbſt
durch die Enthüllung des auf dem Platze vor der Poſt er-
richteten Kaiſer und Kriegerdenkmals. Gegen 2 Uhr
Nachmittags traten auf dem Markt die Behörden, die Vereine und
Schulen der Stadt auf dem Marktplatze zum Feſtzuge zuſammen.
Nachdem der Feſtzug auf dem Denkmalsplatze Aufſtellung genommen
hatte, wurde unter entſprechenden Feierlichkeiten das Denkmal ents-
hüllt und durch den Vorſitzenden des Feſtkomitees, Major
Schmelzer, an die ſtädtiſchen Behörden übergeken. Bürgermeiſter
Weber übernahm das Denkmal namens der Stadtverwaltung
Superintendent Meiſcheider hielt die Weiherede.

Weimar, 24. März. (Dieverewigte Großherzogin)
war, ſo erfährt die „Magd. Ztg.“, von ihrer Umgebung, als ſie am
22. März am Fenſter ſtehend dem Feſtzuge zuſah und dann deſſen Ab-
ordnungen empfing, gebeten worden, ſte möge ihres geſunkenen
Kräftezuſtandes wegen ſich dieſer Anſtrengung nicht ausſetzen. Mit
dem Hinweiſe, daß ſie damit nur ihre Pflicht erfülle, wies ſie dieſe
Bitten zurück. Die „Weim. Ztg.“ führt aus, daß das Leben der
Fürſtin in ſeiner ganzen Dauer bis zum letzten Tage der ſchönſten
und ſelbſtloſeſten Pflichterfüllunug gewidmet war. Der Großherzog
habe ſein Land am Vorabend eines Feſtes ohne Gleichen verlaſſen
und kehre zu einer Trauer ohne Gleichen heim.

S Arunſtadt, 24. März. Prüfung. Lohnbewegung.
Eiſenbahnprojekte. Telegramme.) Unter derrVorſitze des Herrn Oberkonſiſtorialrath Helm fand heute im Fürſt

Gymnaſium die mündliche Abiturienten Prüfung ſtatt, der ſich
7 Primaner mit Erfolg unterzogen. Die Anſtreicher hier
Wer eine Lohnbewegung in Eang gebracht. Sie verlangen eine

erkürzung der Arbeitszeit von 11 auf 10 Stunden und Erhöhung
des Stundenlohnes um 2Pfg. Da die Arbeitgeber ſich dieſen Forderungen
nicht fügen wollen, wird morgen ein Ausſtand ſeitens derArbeiter eintreten.

Die Förderung der Vahnprojekte Gotha-Arnſtadt und
Coburg-Arnſtadt wird hier fortgeſetzt und es ſind zu dieſem
Zwecke vom Gemeinderath entſprechende Mittel bewilligt worden.
Gelegentlich der Grundſteinlegung zur Errichtung eines Kaiſer
thurm es auf der Alteburg hier wurden am 22. März Huldigungs-
telegramme an den deutſchen Kaiſer, den Landesherrn und
Fürſt Bismarck geſandt.

V Meißen, 24. März. (Jntereſſanter Fund.) Beim
Fällen einer großen Eiche bei Kötitz ward eine verſchloſſene Zinn
büchſe mit einem großen Klumpen geſchmolzenen Silbers und
mehreren aus dem 11. und E2. Jahrhundert ſtammenden Silber-
münzen entdeckt.

—-8 Braunſchweig, 24. März. (Zu der Feſtaufführung
der hiefigen höheren Töchter) zum Beſten der Vermehrung
der Marine, worüber wir geſtern berichteten, wird noch mitgetheilt
Staatsſekretär Hollmann lehnte die Annahme des Ertrages mit dem
Anheimſtellen ab, den Ertrag einer der milden Marine-
ſtiftungen oder dem All deutſchen Verband, der auf
klärend über die Nothwendigkeit von Deutſchlands Seeſtärke wirke,
zu überweiſen.
[„„FJ, „,ZJZ C J „J ;J J J„ Z „*qàhj nccchclcchc;»„qc!]

Verantwortlich: Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchakt;
Dr. Walther Gebensleben für Feuileton, Theater und Provinzielles;Derſ. V. für Lokales und Allgemeines; Adelbert Kirſten für den Inſeraten
theil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht per ſön lich, ſöndern lediglich

die Redaktion der Halleſcher Zeitung in Dalle a. S.
zu adreſſiren.



Bekanntmachung.
Die Frühjahrs Kontrol Verſammlungen 1897 im Landwehr-Bezirt

Halle finden wie folgt ſtatt:

Unterbezirk 2 Halle (Stadt).
Kontrolplatz Halle a. S. Hof der Moritzburg am Paradeplatze)

(Provinzial-Jnfanterie):
Am 1. April 1897, Morgens Uhr für den Jahrgang

89.
1

1. WMitlags 12 1886.2. r Morgens 8 e 1887.m e z 10 u 1888.2 Wittags 12 1891.e NMaorgens 8 h e iſton.)Fußmaßz- Reviſion.
Am 3. April 1897, Morgens 10 Uhr für den Jahrgang 1893.

Nittags 12
n

die Jahrgänge 1894, 1895, 1896.

W Morgens 889, 1890zwecks Einkleidung direkte Geſtellung am LandwehrZenghaus Roßplatz
(Kaſerne I1), nur für dieſe beiden Jahrgänge gültig.
Am 5. April 1897, Morgens 10 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ortſchaften

Böllberg, Burg bei Reideburg, Büſchdorf, Capellenende, Crondorf, Diemitz,
Gimritz b. Halle, Reideburg, Sagisdorf, Stichelsdorf, Schönnewitz, Wörmlitz,
Zöberitz.

Unterbezirk 1 Halle (Stadt).
Kontrolplatz Halle a. S. (Hof der Moritzburg am Paradeplatze):

Spezial-Waffen:Garde, ProvinzialJäger, ProvinzialFeldArtillerie, Pro
vinzialFuß-Artillerie, ProvinzialPioniere, Eiſenbahn und Luftſchiffertruppen,
Provinzial Train, (Krankenträger) Sanitätsperſonal, Veterinärperſonal, ſonſtige
Mannſchaften (Büchſenmacher, Oekonomie-Handwerker), Marine.
Am April 1897, Mittags 12 Uhr für die Jahrgänge 1884, 1885.

Morgens 1886, 1887.1888, 1889.10 4 t 57Dittags 12 189), 1891.Morgens 8 für den Jahrgang e

10 D n mMittags 12 für die Jahrgänge 1894, 1895, 1896.
Erſatz-Reſerve aller Waffen

April 1897, Morgens 8 Uhr für die Jahrgänge 1884, 1885, 1886.
10 den Jahrgang SrMitiags 12

v

r I er e r9. Morgens 1889.I 9. re 0 r e r 1890.9. Mittags 12 1891.J 190. Morgens 8 s 1892.10. r 10 189 3.10. Mittags 12 die Jahrgänge 1894, 1895, 1896.
Unterbezirk 3 Giebichenſtein.

Kontrolplatz Giebichenſtein (Gaſthof „Zunm Mohr“):
Am 13. April 1897, Morgens 8 Uhr für die Jahrgänge 1884, 1885, 1886 1887

aus der Ortſchaft Giebichenſtein.
Am 13. April 1897, Morgens 10 Uhr für die Jahrgänge 1888, 1889 und 1890

aus der Ortſchaft Giebichenſtein.
Am 13. April 1897, Mittags 12 Uhr für die Jahrgänge 1891, 1892, 1893, 1894, 1895

und 1896 aus der Ortſchaft Giebichenſtein.
Am 14. April 1897, Morgens 8 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-

ſchaften Cröllwitz, Dölau, Lettin, Lieskau, Schiepzig.
Am 14. April 1897, h 10 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-

ſchaften Granau, Mötzlich, Nietleben, Seeben, Tornau, Zſcherben.
Am e e 1897, Mittags 12 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus der Ortſchaft

rotha. vKontrolplatz Ammendorf (Gaudich's Reſtaurant):
Am 21. April 1897, Morgens 10 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-

ſchaften Ammendorf, Beeſen, Oſendorf, Planena, Pritſchöna.
Am 21. Avril 1897, Mittags 12 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ortſchaften:

Burg i/Aue, Döllnitz, Lochau, Radewell, Weſenitz.
Kontrolplatz Gröbers (im Gaſthofe):

Am 22. April 1897, Morgens 10 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den
Ortſchaften Bruckdorf, Canena, Dieskau, Gröbers.

Am 22. April 1897, Mittags 12 Uhr für ſämmtliche whänge aus den Ortſchaften:
Benndorf b. Gr., Bennewitz, Gottenz, Groß-Kugel, Klein-Kugel, Osmünde,
Schwoitſch, Zwintſchöna.

Kontrolplatz Niemberg (am Bahnhofe):
Am 23. April 1897, Morgens 101 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den

Ortſchaften Brachſtedt, Braſchwitz, Dammendorf, Eismannsdorf, Gödewitz,
Harsdorf, Hohen, Hohenthurm, Niemberg.

23. April 1897, Mittags 12 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ortſchaften
Jnwenden, Obermaſchwitz, Oppin, OppinFreiheit, Peißen, Plößnitz, Pranitz,
Rabatz, Roſenfeld, Schwerz, Spickendorf, Untermaſchwitz, Wurp.

Kontrolplatz Gaſthof „Zur Birke“):24. April 1897, Morgens 9 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-
ſchaften: Beiderſee, Brachwitz, Dachritz, Döblitz, Friedrichſchwerz, Frößnitz,
Gimritz b/Wettin, Görbitz, Groitzſch, Gutenberg, Lehndorf, Petersderg,
Trebitz a P., Wallwitz.

24. April 1897, Morgens 11 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-
ſchaften Löbnitz a. G., Merkewitz, Morl, Möderau, Rehlitz, Prieſter, Räthern,
Raunitz, Sennewitz, Sylbitz, Teicha, Weſtewitz.

Unterbezirk 5 Cönnern.
Kontrolplatz Schwittersdorf (Gaſthof „Zum Stern“):

26. April 1897, Morgens 10 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-
ſchaften Beeſenſtedt, Böſenburg, Burgsdorf, Eloſchwitz, Elben, Fienſtedt,
Gödewitz, Hedersleben, Naundorf b. B., Rottelsdorf, Rumpin, Schwittersdorf,
Trebitz b. W., Zaſchwitz, Zörnitz.

26. April 1897, Nachmittags 12 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-
ſchaften: Benkendorf, Dederſtedt, Elbitz, Gorsleben, Krimpe, Neehauſen, Pfütz
thal, Quillſchöna, Räther, Salzmünde, Schochwitz, Volkmaritz, Wills.

Fontroiplag Gerbſtedt (Gaſthof z. „goldenen Ring
Am 27. April 1897, Morgens 11 Uhr für ſämmtliche Fahrgänge aus den Ort-

ſchaften Gerbſtedt (Stadt- u. Amtsgemeinde), Welfsholz, Gypshütte.
Am 27. April 1897, Nachmittags 1 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den

Ortſchaften Augsdorf, Adendorf, Friedeburg, Friedeburgerhütte, Freiſt, Helms
dorf, Heiligenthal, Hübitz.

Am 27. April 1897, Nachmittags 3 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-
ſchaften Jhlewitz, Königswieck, Lochwitz, Oeſte, Pfeiffhauſen, Piesdorf, Pol
leben, Reidewitz, Straußhof, Thaldorf, Zabenſtedt, Zabitz, Zellewitz.

Kontrolplatz Alsleben (Gaſthof zur Sonne)
Am 28. April 1897, Morgens 11 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-

ſchaften Alsleben, Beeſenlaublingen.
Am 28. April 1897, Nachmit'ags 1 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-

ſchaften Belleben, Beeſedau, Cuſtrena, Mucrena mit Zweihauſen, Neubeeſen,
Poblitz, Strenznaundorf, Haus Zeitz.

Kontrolplatz Cönnern (Gaſthof „Zum Ring
Am 29. April 1897, Morgens 9 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus der Stadt

Cönnern.
Am 29. April 1897, Morgens 10* Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-ſchaften Bebitz, Brucke, Dalkena, Dornitz, Garſena, Gnölbzig, Golbitz, Hoch-

edlau, Kirchedlau, Lebendorf, Mitteledlau, Nelben, Roth

Trebitz b. C., Trebnitz mit Mödewitz, Unterpeißen, Zickeritz.

Kontrolplatz Neutz Gaſthof zum Sattel)
Am 39. April 1897, Morgens 10 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-

ſchaften Deutleben, Dobis, Dößel, Domnitz, Lettewitz, Mücheln, Nauen-
dorf a. P., Neutz, Wettin.

Kontrolplatz Loebejün (Gaſthof zum Schützenhaus)
Am 30. April 1897, Nachmittags 3 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-

ſchaften Kaltenmark, Kroſigk, Löbejün, Merbitz, Schlettau, Wieskau.

Unterbezirk 4 Eisleben.
Kontrolplatz Teutſchenthal (Gaſthof „Zur Kaſſeler Bahn“):

Am 7. April 1897, Morgens 10 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort
ſchaften Eisdorf Oberteutſchenthal, Unterteutſchenthal.

Am 7. April 1897, Morgens 11 Uhr für ſämmtliche Zybrgenge aus den Ort-
ſchaften Bennſtedt, Cöllme, Höhnſtedt, Müllerdorf, Rollsdorf, Seeburg,

Am

Am

Am

Am

Am

enburg, Sieglitz,

Die be Ter Jltnng.

Locomotiven, ab Grube à Ctr. O,80 Mk. frei Station Gr. Weißandt (Halle-
Magdeburg) oder Nauendorf (HalleHalberſtadt) Mk. 0,90 pro Ctr. Größere
Abnehmer, ſowie Händler erhalten Rabatt. 136

Am 7. April 1897, Nachmittags 1 Uhr d ſämmtliche gänge aus den Ort-
chaften: Dornſtedt, Etzdorf, Köchſtedt, Langenbogen, Steuden,
g. i öbli (Gaſthof „Zum Kronprinz.

vntrolpla erröblingen m Kronprinz.Am 8. April 1897 Rede 10 für e ahrgänge aus den Ort-
ſchaften: Alberſiedt, Amsdorf, Aſeleben, Erdeborn, Hornburg, in

pril 1897, Mittags 12 Uhr für ſämmtliche Jabrgänge aus den Ort-
ſchaften Obereſperſtedt, Schafſee, Stedten, Schraplau, Untereſperſtedt, Unter
röblingen.

(Gaſthof „Zum reKontrolplatz Helbra
Am 9. April 1897, Morgens 9 Uhr für die Jahrgänge 1884, 1885, 1886, 1887

ämmtliche Jahrgänge aus derund 1888 aus der Ortſchaft Helbra, ſowie
Ortſchaft Volkſtedt.

Am 9. April 1897, Morgens 11 Uhr für die Jahrgänge 1889, 1890, 1891, 1892
und 1893 aus der Ortſchaft Helbra.

Am 9. April 1897, Nachmittags 1 Uhr für die Jahrgänge 1894, 1895 und 1896
aus der Ortſchaft Helbra, ſowie ſämmtliche Jahrgänge aus der Ortſchaft
Benndorf b. M.

Kontrolplatz Eisleben (für die Stadt) Wieſenhanus:
Am 10. April 1897, Morgens 8 Uhr für die Jahrgänge 1884, 1885, 1886 u. 1887,
Am 10. April 1897, Morgens 10 Uhr für die Jahrgänge 1888 und 1889,
Am 10. April 1897, Mittags 12 Uhr für die Jahrgänge 1890, 1891 und 1892,
Am 12. April 1897, Morgens 8 Uhr für die Jahr gänge 1893, 1894, 1895 u. 1896.

Kontrolplatz Eisleben (für das Land) Wieſenhaus:
Am 12. April 1897, Morgens 10 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-

ſchaften Helfta und Wimmelburg.
Am 12. April 1897, Mittags 12 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort

ſchaften Aebtiſchrode, Biſchofrode, Holzzelle, Lüttchendorf, Oberrißdorf,
Unterrißdorf, Wolferode, Wormsleben.

Für die Offizier-Aſpiranten
Kontrolplatz Halle a. S. Hof der Moritzburg am Paradeplatz)

Am 30. April 1897, Morgens 10 Uhr für ſämmtliche in Halle a. S. (Unterbezirk
1 und 2) wohnhaften Offizier Aſpiranten aller Jahrgänge und Waffen der
Reſerve und Landwehr 1. Aufgebots.
Die OffizierAſpiranten, welche in Ortſchaften der Unterbezirke 3, 4 und 5

wohnen, haben, wie die übrigen Mannſchaften, auf den vorgeſchriebenen Kontrol
plätzen der Kontrol- Verſammlung beizuwohnen.

Beſondere Geſtellungsbefehle werden nicht ausgegeben, vielmehr iſt jeder
Kontrolpflichtige lediglich in Folge dieſer Bekanntmachung zum Erſcheinen verpflichtet.

Temporair- und Ganzinvaliden erſcheinen nicht zur Kontrolle.
Unentſchuldigtes Ausbleiben oder Geſtellung auf einem andern Kontrolplatze

bezw. de Zeit als befohlen, hat die geſetzliche Strafe zur Folge.
ie Kontrolpflichtigen der Jahresklaſſen 1885 der Land bezw. Seewehr

1. Aufgebots, deren Dienſtzeit in der Zeit vom 1. April bis 30. September abläuft
(d. h. diejenigen Mannſchaften, welche in der Zeit vom 1./4.—-30./9. 85 zum Dienſt
eingetreten ſind), werden von der Frühjahrs-Kontrol- Verſammlung entbunden und
treten bei der Herbſt-Kontrol- Verſammlung zur Landwehr 2. Aufgebots über.

Zur FrühjahrsKontrol- Verſammlung haben zu erſcheinen
a. die Reſerviſten und die zur Dispoſition der Erſatz Behörden entlaſſenen

Mannſchaften
Seewehr 1. Aufgebots

Am 8.

b. die Land und
c. die Erſatz Reſerviſten.

Halle a. S., den 1. März 1897. Königliches Bezirks--Kommando.

Fahrplan
der Stadtbahn Halle a. S. für das Sommer-

halbjahr 1897.
Vom 1. April 1897 ab tritt für die Stadtbahn Halle a. S. nachſtehender

mit der Beſtimmung in Kraft, daß die fahrplanmäßigen Wagen ihre
inien bis zum Endpunkt (Staatsbahn, Weſtbahnhof, Ranniſcherplatz, Schmied-

ſtraße, Wittekind und Trotha) zu fahren haben, daß dagegen den außerhalb des
Fahrplanes abgelaſſenen Wagen frei Rehty ihre Fahrt ſchon früher zu beendigen.

Strecke: Bahnhof Magdeburgerſtraße Gr. Steinſtreße Markt
Steinweg Ranniſcherplatz.

Die Wagen führen außer den Seitenſchildern mit obiger Bezeichnung bei
Tage blauweißze Scheibe, bei Dunkelheit blaues Lampenlicht.

Es fährt ab
Der erſte Wagen vom Bahnhof 6 Uhr 30 Min. Früh,

letzte er 10 48 lbends,„Lerite Ranniſchenplaß 6 27 Fruh,legte 10 45 Abends.II.

Strecke: Staatsbahnhof Franckeplatz Marktplatz Weſtbahnhof.
Die Wegen führen außer den Seitenſchildern m obiger Bezeichnung bei Tage

gelb weiße Scheiben, bei der Dunkelheit gelbes Lampenlicht.
Es fährt ab:

Der erſte Wagen vom Staatsbahnhof 6 Uhr 23 Min. Früh.

x legtte 10 41 Abends.erſte Weſtbahnhof 6 25 Frühleyte in 10 45 Abends.
Strecke: Frauckeſtraße Merſeburgerſtra' e Schmiedſtraßze.
Die Wagen führen außer den Seitenſchildern mit obiger Bezeichnung bei Tage

weiße Scheiben, bei Dunkelheit weiſzes Lampenlicht.
Es fährt ab:

Der erſte Wagen von der Franckeſtraße 6 Uhr 23 Min. Früh.

letzte a 10 29 Abends.erite Schmiedſtraße 31 Frühlehte 10 37 Abends.
Strecke: Bahnhof Magdeburgerſtraße Wuchererſtraſſe Reilſtraße

Wittekind.
Die Wagen führen außer den Seitenſchildern mit obiger Bezeichnung bei Tage

roth v bei Dunkelheit roth und blau gekreuztes Lampenlicht.
s fährt ab:

Der erſte Wagen vom Bahnhof 6 Uhr 27 Min. Früh.

lehte 10 57 bends.(iis zur Brunnenſtraße) II G Abends.
LEtſte von Wittekind 6 21 Frühlegte r x 10 51 Abends.Strecke Wittekind Trotha.

Die Wagen führen außer den Seitenſchildern mit obiger Bezeichnung bei Tage
weiße b de Dunkelheit weißes Lampenlicht.

s fährt ab:
Der erſte Wagen von Wittekind 6 Uhr 11 Min. Früh

letzte D 9 50 r Abends.erſte Tiotha G 20 Fräuh.legte a lbends.Am Sonn und Feſttagen fährt der letzte Wagen von Wittekind 10 Uhr 30 Min.
Abends, von Trotha 10 Uhr 40 Min. x

Die Wagen folgen nach der erſten Abfahrt:
1. Auf den Linien I., II., III., IV. in Zwiſchenräumen von 6 Minuten.
2. Auf der Linie V. in Jwiſchenräumen von 20 Minuten.

Halle a. S. Giebichenſtein, Trotha,
den 18. März 18097.
Der Amts Vorſtand. Der Amts- Vorſtand.

A.: Pütter. J. V.: B. Krauſe.

III. Magen-, Darm- und
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Nationale Lehricräfte.
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Beyrich Greve,internationales Auskunftshbureau,
Halle alS., Leipz. Str. 101. Fernspr. 625.
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Reines Präriefleiſch

Robert Friedrich. Zahna Bez
Gitte Adreſſe genau wie vorſteh. a
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Unter Garantie lebender Ankunft.
1 ſömmerig pro 160 Stück Mk. 6,
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geeignetes Fenerungsmaterial für Locomobilen und

Zappendorf.
Steinkohlenwerk Plötz bei ILoebejün. Gebr. Mooshake, Halberſtadt,

Gekrockneke Röübenſchnigel,

Geroduete Hiertreber,

ſowie ſämmtliche andere Kraftfuttermittel
99 offeriren unter Garantie billigſt (29
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Verein für Volkswohl in Halle.
Halle, 25. März.

In der geſtern in der „Tulpe“ abgehaltenen Generalverſammlung,
welche Herr Prof. Dr. Kohlſchütter leitete, wurde für die Vereins-
Rechnung und für die Rechnungen der einzelnen Abtheilungen für
1895/96 Entlaſtung ausgeſprochen. Weiter wurden die 16 ſatzungs-
mäßig ausſcheidenden Mitglieder des Ausſchuſſes, die Herren Ober-
ſehrer Dr. Bangert, Fabrikbeſ. Brinkmann, Lehrer Fiſcher,
Kommerzienrath Hübner, Rentier Josl, Buchdruckereibeſ. Karras,
Prof. Dr. Ko hlſchütter, Stadtſchulrath Dr. Krähe, Baumeiſter
guhnt, Kommerzienrath, Lehmann, Buchhändler D. Nie-
meyer, Oberdiakonus Richter, Bahnhofs-Reſtaurateur Riffel-
mann, O erprediger Saran, Rentier Senff, Stadtrath Zernial,
ferner an Stelle des verſtorbenen Herrn Kaufmann Sachs und des von hier
verzogenen Herrn Major a. D. von Meyeringer die Herren Rentner
zwarg und Major a. D. Dr. Foertſch neugewählt. Nach
dem dann von Herrn Kommerzienrath Steckner erſtatteten
vorläufigen Bericht über den Stand der Hauptkaſſe betrug der
Beſtand aus dem Vorjahre 1462 Mk. 15 Pfg., die Einnahmen
an Mitgliederbeiträgen 3362 Mk. 50 Pfg., an Zinſen 1450 Mk.
verfügbar ſind nach Abzug der Ausgaben gegenwärtig rund 3700 M.
die Hübner- Stiftung hat 8134 Mark Vermögen. Für die
J. Abtheilung berichtete Herr Oberlehrer Flade, daß die Volks-
bibliothek, trotzdem ſie jetzt täglich eine Stunde geöffnet iſt,
etwas weniger benutzt worden iſt als früher, wo ſie nur an drei
Tagen zur Benutzung geſtellt wurde. Ueber die Thätigkeit der Ab-
theilung II Armenweſen theilte Herr Oberlehrer Dr. Bangert
mit, daß im letzten Winter etwa je 1000 Brod- und Kohlenzettel im
Werth von ungefähr 800 Mark zur Vertheilung gelangt ſind.
Unterſtützungen wurden in Höhe von 284 Mark, daneben auch eine
Anzahl Tarlehne gewährt. Die III. Abtheilung: Ferien-Kolonien
hat nach dem Bericht des Herrn Prof. Dr. Kohlſchütter im
vorigen Sommer wieder 120 Kindera einen Erholungsaufenthat in
den 4 Kolonien verſchafft die Erfolge ſind abermals als erfreuliche
zu verzeichnen. Die Abthe lung IV. Volksküchen hat ähnlich hohe
Umſätze wie im Vorjahre gehabt; uach Angabe des Vorſitzenden der
Abtheilung Hrn. Rentner Zwarg ſind verkauft von der erſten Volks
küche in der Brunoswarte 6974 ganze und 70 208 halbePortionen, von der
zweiten in der Breitenſtraße 1437 ganze und 20379 halbe Portionen.
Die 4 Kaffeeküchen (Abtheilung V.) ſind nach den Mittheilungen
des Herrn Oberlehrer Flade etwas weniger rege beſucht als im
Vorjahr, ſo daß der Umſatz in letzteren in Höhe von mehr
als 21 Mark diesmal nicht errcicht werden dürfte; der
Verkauf von Getränken ſtellt ſich auf mehr als 250 000
Becher. Die Arbeitsſtätte (Abtheilung VI) hat etwas. beſſere
Erfolge wie im Vorjahre aufzuweiſen, trotz der ihr erwachſenen
Konkurrenz im Kleinholz-Verkauf; die Einnahmen und Ausgaben
beziffern ſich nach dem Bericht des Herrn Ober-Polizei-Inſpektors
Weydemann auf ca. 20000 Mark; es wird möglich ſein, den
letzten Reſt des von der Hauptkaſſe gewährten Vorſchuſſes zurückzu-
zahlen, außerdem noch etwas Betriebsfapital zum Neuankauf von Holz
verfügbar bleiben. Jn der ſtrengen Winterszeit wurden mehr als
40 Arbeitsloſe beſchäftigt, gegenwärtig etwa 20. Die Abtheilung VII.
Spielplätze hat nach der Mittheilung des Herrn Oberlehrers Dr.
Hammerſch midt eine erfreuliche Vermehrung der Betheiligung
an den Spielen auf dem Sandanger zu konſtatiren gehabt, indem ſich nicht
blos Schülervereine, ſondern auch 2 Turnvereine, der Verein für Geſund-
r flege, ſowie eine Anzahl von Damen zu den Spielen eingefundenhaben.on Abtheilung VIII Beſfentliche Vorträge iſt zu berichten,
daß die Vorleſungen längſt nicht in der erwarteten Weiſe beſucht ſind;
die Beſucher ſetzen ſich meiſt aus Angehörigen des guten Mittelſtandes
zuſammen, leider fehlt noch ein regeres Intereſſe in weiteren Kreiſen,
beſonders in den der Handwerker, der Arbeiter. Die Abtheilung IX
Arbeitsnachweis hatte über einen ſehr ruhigen Geſchäftsgang
zu berichten der Vorſitzende theilte mit, daß 1100--1200 Anmel-
dungen von weiblichen, dagegen nur 640 von männlichen Arbeitern
um Arbeitsnachweis erledigt worden ſind. Abtheilung R. Heil-
ſtätte für Lungenkranke bedarf erſt noch der Mittel zu
ihrer Thätigkeit, die ihr hoffentlich ausreichende Spenden zuführen
werden.
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N. Gerichtszeitung.
—2 Halle a. S., 24. März. (Strafkammer.) Mißlungenes Kunſtſtück. Das war ſo: Am 17. Dezember v. J. kam

der Dienſtmann Karl Kirchhof hier ins Gaſthaus zum Thüringer-
hoſ. Er hatte einen Reiſenden dorthin gebracht und auf deſſen
Koſten ein Glas Bier erhalten, das er ſich an einem Tiſche
ſitzend munden ließ. Hier geſellte ſich zu ihm ein Handels
mann, der in angeheiterter Stimmung renommierend ſeinen
Mammon hervorholte, darunter eine Anzahl Goldſtücke, die er vor
Kirchhofs Augen auf dem r ausbreitete. Der Wirth, ermahnte
den Argloſen, er ſollte ſein Geld einſtecken, was der Hangelsmann denn
auch bewerkſtelligte. Jetzt aber machte Kichhof ein Kunſtück nach Art
Der Taſchenſpieler, die vor den Augen der Zuſchauer Geldſtücke und
dergleichen verſchwinden laſſen, wobei es voch dem bekannten Spruche
geht: Geſchwindigkeit iſt keine Hexerei. Ehe der Handelsmann mit
dem Einſtecken ſeiner Doppelkronen fertig war, hatte Kirchhof ganz
unauffällig mit der rechten Hand eine Bewegung gemacht
und eines der blanken Goldſtücke verſchwinden laſſen.

war dies geſchehen, da wurde der Diebſtahl ermittelt.
aufmerkſame Wirth hatte jenes Manöver bemerkt,

weshalb er den Eskamoteur aufforderte: „Geben ſie einmal das
Goldſtück wieder hergus.“ Kirchhof aber lengnete
und da er ſein Bier ausgetrunken hatte, griff er nach dem Glaſe
des Handelsmannes. in Kellner ſagte ihm ſogleich: „Das
iſt ja gar nicht Hpr Bier“ als aber der Wirth nach dem
Glaſe griff, da fiel das geklemmte Goldſtück zwiſchen Kirchhofs
Fingern hervor auf den Tiſch und Frteegn Das Schöffengericht
hatte Kirchhof des Diebſtahls überführt und mit Rückſicht ſeine
Vorſtrafe Monat Gefängniß wegen r und ſein
Leugnen zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt, wogegen er
Berufung eingelegt hatte, die jedoch ohne Erfolg blieb.

Ueble Folgen eines Bentezuges. Der 18 Jahre alte Arbeiter
Guſtoo Helmert hier und der 17 Jahre alte Arbeiter Karl
Gottſchalk aus Giebichenſtein hatten ſich verabredet, einmal in Tornau
bei Oppin dem Viktualienhändler Hirſch in deſſen Abwesenheit einen
Beſuch abzuſtatten, um etwas zu holen. Dieſen Vorſatz führten beide
Unternehmer am 12. November v. Js. aus, als Hirch mit Milch nach
Halle gefahren war. Sie gelangten in deſſen Behauſung mittelſt
Einbruchs und Einſteigens. Dort wurde ein Schrank erbrochen und
darqus eine Cylind-ruhr nebſt Kette, eine Brille, 2 Meſſer, 1 Porto-
monnaie und 1 Paar Unterhoſen, zuſammen ungefähr 30 Mk. werth, ent-
wendet, worauf die Diebe im Laden noch eine Anzahl Cigarren und etwas
Wurſt ſtibitzten, hierbei aber durch eine Frau überraſcht, zum Rück-
zuge veranlaßt wurden. Holmert war es gelungen entkommen,
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Gottſchalk aber war gefaßt und ins Spritzenhaus geſperrt worden.
Bei ſeiner Vernehmung hatte man jedoch keinen der geſtohlenen
Gegenſtände bei ihm gefunden und deshalb wieder laufen laſſen, nach-
dem er Holmert als Thäter bezeichnet und deſſen Adreſſe ange-
in hatte. Holmert ſtand deshalb unter Anklage wegen ſchweren

el e während Gottſchalks Aufenthalt unermittelt geblieben.
1 Dieſen Umſtand verſuchte Helmert ſich zu Nutze zu machen und Gott-

ſchalk als eigentlicher. Thäter zu bezeichnen, obgleich ihm angerathen war,
ſich durch offenes Geſtändniß der Milde des Gerichtshofes
zu empfehlen. Das Leugnen nützte ihm nichts; er
wurde für überführt erachtet. Nach dem auf 3 Fahre Zucht-
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haus und Nebenſtrafen lautenden Antrage des Staatsanwalts rückte
der Angeklagte ſchließlich mit einem Geſtändniſſe heraus und bat
um mildernde Umſtände. Er gab an, die geſtohlene Uhr
für 5 Mark verkauft, die übrigen Gegenſtände aber
verloren zu haben. Der Gerichtshof fand keinen Anlaß zur Be-
willigang mildernder Umſtände und verurtheilte den Angeklagten zu
2 Jahren Zuüchthaus ſowie zu 5 Jahren Verluſt der bürger-
lichen Ehrenrechte und zur Stellung unter Polizeiaufſicht.

Das Urtheil in der am 17. d. Mts. verhandelten Beleidi-
ungsklage gegen den Chefredakteur der „Kölniſchen Volkszeitung,“

Dr. Cardauns, aus Anlaß eines Artikels, welcher das Kotze
Schrader-Duell zum Gegenſtand hat, wurde Mittwoch verkündet.
Es kauteie auf 50 Mk. Geldſtrafe, eventl. 10 Tage Gefängnis wegen
Beleidigung des Oberſtaatsanwalts Dreſcher und der Staatsanwälte
Meine und Böttcher vom Landgericht Berlin I.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der Kaiſer überreichte dem Dichter Ernſt v. Wilden

bruch nach dem zweiten Akt der Feſtvorſtellung „Willehalm“
Berlin den Rothen Adler Orden 3. Klaſſe mit Schleife und

rone.
Der „Reich s an z.“ ſchreibt: Aus Athen wird die

Entdeckung einer alterthümlichen Bronze-Statue des Poſeidon
gemeldet, die, bereits in da sNational-Muſeum übergeführt, nach
der erſten Notiz berufen ſein ſollte, die berühmte Erzſtatue von
Delphi in den Schatten zu ſtellen. Leider bewahrheitet ſich
dieſe überſchwängliche Nachricht nur theilweiſe. Bei H. Vaſſilios
an der Bucht von Livadroſto am innerſten Winkel des
korinthiſchen Meerbuſens, alſo da etwa, wo Kreuſis an
geſetzt wird, fand ein Fiſcher die Trümmer einer Erzfigur von
etwas über halber Lebensgröße. Es war, nach der Jnſchrift
auf der Baſis zu ſchließen, wohl die Statue eines Poſeidon
gut erhalten iſt nur der bärtige Kopf, der große Aehnlichkeit
mit dem bärtigen Bronzekopf von der Akropolis hat, und offen-
bar in das 6. Jahrhundert v. Chr. gehört. Seine Arbeit iſt
ſorgfältig. Leider iſt der ganze Reſt der Statue, der nackte
Körper des aufrecht ſtehenden Gottes, elend zertrümmert und
durch Roſt ſo zerſtört, daß es viellelcht nie, ſicher uicht ohne
große Mühe gelingen wird, ihn einigermaßen zuſammen zu
fügen. So bleibt vor allem der Kopf als erfreuliche Ver
mehrung der noch immer geringen Zahl größerer alterthümlicher
Bronzewerke beagchtenswerty.

Vermiſchtes.
Eine nachträgliche Gabe zur Jahrhunudertfeier. Herr

Alexander Meyer Cohn hat aus ſeiner reichen Handſchriften-
Sammlung eine Anzahl „Briefe Kaiſer Wilhelms des
Großenausden Jahrenl811 15 an ſeinen Bruder,
den Prinzen Karl von Preußen“ in 200 Exemplaren
drucken laſſen und mehrere dieſer Briefe in auto e Nachbildung
hinzugefügt. Den alten Kaiſer Wilhelm in dieſen Briefen als luſtigen
Knaben und zum Spaß aufgelegten Jünaling ſprechen zu hören,
hat einen eigenen, rührenden Reiz. Prinz Karl war derjenige Sohn
Friedrich Wilhelms III welcher nach den Jahren unmittelbar hinter
dem Punen Wilhelm folgte, und nach dieſen Briefen zu urtheilen,
war Prinz Wilhelm in ſeiner Jugendzeit mit dieſem Bruder be-
ſonders vertraut. Von der Einfachheit und w. des Jn-
haltes mag der erſte Brief, der in einer ungelenken Knaben-Hand-
ſchrift autographiſch nachgebildet iſt, eine Probe geben

„Lieber Carl Ich zeige Dir hiermit an daß Du weiße leine-
wandten Hoſen zur Parade mit nach Potsdam nehmen mußt, weil
die Parade wahrſcheinlich in weißen Hoſen ſeyn wird. Fritz ſoll
Dir ſeine Scherpe leihen, hat Papa befohlen. Auch weiße lange
tuchen Hoſen mußt Du mitnehmen, weil Du ſie der Kälte wegen
wohl unter der andern ziehen wirſt, wie wir es thun. Es wird
gepudert. Du auch hat Papa befohlen. Du haſt Dich alſo hier-
nach zu richten.

Dein Bruder
Wilhelm.

Berlin
den 21ten Dezember 1811.

An meinen Bruder Carl hierſelbſt.
Die folgenden Briefe ſind aus den Feldzügen von 1813 bis 1815

und theilen dem Bruder allerlei Einzelheiten aus den Erlebniſſen des
Prinzen Wilhelm mit. Ein Brief aus Paris, 4. April 1814, in dem
Prinz Wilhelm beſonders erwähnt, daß im Jardin des Plantes
„wilde, lebendige Thiere, ein Elephant unter anderem“ zu ſehen
waren, ſchlieht wie folgt:

„Ein andermal mehr, heute keine Zeit mehr. Nein
ſolche Stadt Man kann ſich keinen Begriff von
Berlin iſt mir indes doch lieber. Napoleon Bongparte iſt
dankt. Welch eine e

ein

eine
machen,

abge

treuer Bruder
Wilhelm.

Die Merkwürdigkeit der Zeit, welche den 17 jährigen Prinzenzu ſieben Ausrufungszeichen veranlaßte, iſt für ihn noch überttoſen

worden, als er nach 57 Jahren wieder in Paris einzog.
Blitzſchläge im März und ihre eigenthümliche Wirkung.

Aus Littai in Krain ſchreibt man vom 20. dieſes Monats.
Weithin ſichtbar ragt aus unſerem Savethale der dem Archäo-
logen wohlbekannte Heilige Berg bei Watſch auf. Auf
dieſem Berge trug ſich dieſer Tage Unerhörtes zu. Die meiſten
Jnſaſſen des Kirchſprengels waren zum nachmittägigen Gottes-
dienſt auf die Höhe gezogen. Nach kurzem vorausgegangenen
Sonnenſchein begann ſich der Himmel plötzlich zu verfinſtern
und ſchwarzes Gewölk legte ſich um den Berg. Die Wolken
öffneten im Nu ihre Regenſchleußen und unter Blitz und
Donner entwickelte W ein Hagelwetter. Die Kirchgänger flüchteten
in den iſolirt ſtehenden Kirchthurm, in die Kirche und in

das Pfarrhaus. Der Meßner war eben im Thurme, um die ſtehen
gebliebene u in Gang zu bringen. Da fährt ein Blitz herab,
üllt den eßner in Flammen, ſpringt auf das über der

Uhrkammer angebrachte Metall Dach, zerfetzt dieſes, zerſtört
an drei Ecken die Fachmauer und fährt längs den feuchten
Glockenſeilen herab in den unterſten Thurmraum, wo mehrere
Burſchen eben an den Glockenſträngen zu ziehen und zu
läuten begannen. Die Burſchen wurden nebſt den zunächſt
Stehenden zu Boden geſchleudert. Der Blitz ſpaltete ſich hier
in drei Strahlen; der eine ſetzte ſein Zerſtörungswerk in
dieſem Raume fort, während der zweite in die zehn Schritte
vom Thurm entfernte Kirche fuhr, und der dritte, die Friedhof-
mauer überſetzend, gegen einen Baum hin in ein Funkenbündel
ſich auflöſte. Die gen dieſes W waren höchſt eigen-

ethümliche; der ßner in der Uhrkammer an der gefähr-
lichſten Stelle kam, urplötzlich in einem Feuerherde ſtehend,
mit dem Schrecken davon, während die Kleider eines
unter ihm ſtehenden Mannes in Brand geriethen. Durch die
Entſchloſſenheit des Meßners wurden die Flammen raſch
erſtick. Von den Burſchen unten bei den Glockenſträngen
war Einem ein Finger weggeriſſen worden auch die Uebrigen
hatten Verletzungen an den verſchiedenen Körpertheilen er
litten, zudem waren die Kleider durchaus beſchädigt. Der

in die Kirche gefahrene Strahl ſchleuderte zwei BauernBoden und erriß einem Mädchen die Schuhſehlen. Auch r
dritte Strahl betäubte Mehrere. Es entſtand eine arge Panik
und ein großes Geſchrei. Man trug und ſchleppte die Beſinnungs
loſen und Verletzten in das Pfarrhaus, wo man ſie durch Reiben
und allerlei Mittel ins Leben zurückzurufen beſtrebt war. In dielem
Augenblicke fuhr ein zweiter Blitzſtrahl in die Kirche und warf mehrere
Leute, die noch voll Entſetzen kreideweiß im Angeſicht, beiſgmmen ſtanden,
nieder. Auch dieſe wurden in das Pfarrhaus gebracht. Ein Burſche war
nach dem Blitzſchlag ſchreiend in den Pfarrhof gelaufen, um
dort beſinnungslos zuſammenzubrechen. Es gelang nach
langer ühe, Alle ins Leben zurückzurufen. Schwer verletzt
waren ſieben Perſonen, leichtere Beſchädigungen erlitten
Ungezählte, fünfzehn waren längere oder kürzere Zeit betäubt.
Manche hatten jedes Gefühl in den Füßen verloren. Mehrere mußten
nach Hauſe getragen werden, während die Mehrzahl, auf Stöcke o er
die Arme ihrer Begleiter geſtützt, ſelbſt heimkeuren konnte. Solche
Naturereigniſſe noch dazu im März gehören wohl zu den
Seltenheiten.

Ein Stierkampf auf dem Zweirad wird aus Mexiko ge
meldet. Der Toreador Manuel Garcia ſah zu ſeinem Schrecken eines
Tages ein, daß das Publikum bei der tödtlichen Sicherheit, mit wel ter
er den wüthendſten Stier zu Boden ſtreckte, mangels jeder Gelegenheit

erwünſchter Aufregung in der Theilnahme nachzulaſſen begann.
anuel ſuchte lange nach einem neuen Trick. Endlich hatte er ihn

efunden und eines ſchönen Morgens kündeten rieſengroße, bunte
lakate den Mexikanern an, daß Manuel Garica, der tapferſte und

berühmteſte Espada Mexikos, den größten und wildeſten Stier, der
je nach der Hauptſtadt gekommen, auf dem Zweirade bekämpfen werde.
Die Spekulation erwies ſich als eine großartige, die Aufregung des
Publikum war ungeheuer, und als der große Tag herangekommen
war, ſtrömten, wie früher, unzählige Zuſchauer zur Areng. Der Stier
war ein recht achtungswerther, temperamentvoller Kämpe, welcher nach
den erſten üblichen Beläſtigungen durch Lanze und Pfeil in tollſterWuth in der Bahn umherraſte. Da erſchien Huanuel in glänzendem
Koſtüm auf nickelfunkelndem Rade unter dem donnernden Beifall der
enthuſiasmirten Menge. Der wüthende Stier rannte ſofort auf ihn
los, aber gewandt bog Manuel aus, und das Thier ſchoß an ihm
vorüber. Die Arena dröhnte vom Applaus. Als nun der Stier zu
neuem Angriff ſich wendete und mit noch größerer Schnelligkeit heran-
ſtürzte, wollte Manuel wie vorher mit eleganter Nachläſſigkeit aue-
bicgen, zugleich aber dem Feinde den tödtlichen Stoß von der See
her verſetzen. Aber ſchon ſitzen die Hörner zwiſchen den Rädern und
Maſchine und Toreador fliegen im Bogen mitten unter die entſetzten
Zuſchauer. Die Maſchine wurde durch die Wucht des Stkturzes in
ihre einzelnen Beſtandtheile zerlegt und Garcia übel zugerichtet.

Banernfänger, Ringnepper und Leichenfledderer in
einer Perſon war ein Gauner, deſſen unangenehme Bekanntſchaft der
Landwirth R. aus Freienwalde machte, der ſich zur Hundertjahrfeier
in Berlin aufhielt. Als R. ſich den Feſtzug der Bürgerſchaft anſah,
kam er mit einem neben ihm ver ann, der einen ehrbaren
Eindruck machte und mehrere Orden und Medaillen, darunter
auch das Eiſerne Kreuz trug, in ein Geſpräch. Nachdem der Zug
zu Ende rwoar, gingen die beiden zuſammen weittr, in eifrigſter Unter
haltung begriffen, denn es hatte ſich herausgeſtellt, daß der Orden-
träger Freienwalde und Umgegend ziemlich gut kannte. Man beſuchte
gemeinſchaftlich den „Franziskaner“ am Bahnhof Friedrichſtraße dabei
machte R. im Laufe des Geſprächs die Mittheilung, daß er noch einige
Geſchenke für feine Familie einkaufen wolle Jetzt zog der Begleiter einen
Brillantring aus der Taſche und bot ihm Herrn R. zum Kauf an.
Der Fremde gab an, der Ring rühre aus einer Erbſchaftsmaſſe her
und er möchte ihn lieber unter der Hand als an einen Händler
verkaufen. Der ins gefiel Herrn R., und man wurde handels-
einig auf 37 Mark, obwohl das Schmuckſtück, wenn es echt
geweſen wäre, mindeſtens 150 Mark Werth gehabt hätte. Der
billige Kauf mußte natürlich noch gehörig begoſſen werden, und
in einer andern Gaſtwirthſchaft wo, kann Herr R. leider nicht
angeben traf der Fremde, der ſich Kaufmann Schmidt nannte,
noch einen Bekannten. Man war rieſig vergnügt und ſpielte und
zechte in verſchiedenen Kneipen bis zum ſpäten Abend. Am andern
Morgen um 4 Uhr erwachte R. im Humboldhain. Seine
Barſchaft, Uhr und Kette waren verſchwunden, nur der gekauſte
„Brillantring“, der einen Werth von 3 Mark hatte, fand er in der
Weſtentaſche. Der Ausgeplünderte mußte ſich bei hier wohnenden
Verwandten Geld zur Heimreiſe leihen und dürfte wohl bei ferneren
Beſuchen in Berlin vorſichtiger ſein.

c

Wetter Ausſichten anf Grund der Berichte der epen
Seewarte in Hamburg.

Freitag, 26. März Wenig verändert, Niederſchläge,
kühl, lebhafte Winde.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale und ünftrut.

Fag. Wurhse
Straußfurt 23. März 2,45 24. März u u
Halle e 52 268. 25. u I 2,56. 0,02Trotbo 25. 4 3,50. 25. 3,48. d,Als leben 23. o J 3,60. 24. 4 2,654 0,06

Elbe
Autig 83. Rärz 2,91. 24. März 2,66. 0,25Dresden III a 166. 154. 0,22 tWittenberg 2,86. 4,90 S 0o,14Sarbr. 3.92 r 405 o,13Magdeburg 235 349 S o,14Wittenberge 340. 009

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte,.
Berlin, 24. März. Städtiſcher Schlachtvieh-

markt. Zum Verkauf ſtanden 385 Rinder, 8048 Schweine, 1944
Kälber, 1354 Hammel. Vom Rinder auftrieb blieben etwa 100
Stück unverkauft. III. 40--45 IV. 33--38 die 100 Pfund
Fleiſchgewicht. Der Schweine markt verlief ruhig und wird ge
räumt. I. 49 AAc, ausgeſuchte Poſten darüber, II. 47--48 III.
44-46 C. die 100 Pfund mit 20 Targ. Der Kälber handel
geſtaltete ſich ruhig. I. 55--59 ausgeſuchte Waare darüber, II.
48--52 4, III. 40--45 4 das Pfund Fleiſchgewicht. Am
S fanden etwa 1000 Stück Käufer. I. 46--48 4,

ämmer bis 50 4. II. 42--44 4 das Pfund Fleiſchgewicht.
„Hamburg, 24. März. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 22. bis 24. März. Bezahlt wurden

Beſte ſchwere reine Schweine 48--49 20 Tara, Schwere
Mittelwagare 47-48 20 Tarag, Gute leichte Mittelwaare
47--48 A. 22 Tara, Geringere Mittelwaare 44--46 24
Tara, Sauen nach Qualität 41-44 c. ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche ſchleppend.

London, 22. März (Jslington-Viehmarkt.) An den Markt
gebracht waren: Hornvieh 1400 Stück, Schafe 10000 Stück, Käldev
5 Stück, Schweine 70 Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8 Pfd.
für Hornvieh 2 h. 6 d. bis 4 sh. 8 d4., Schafe 4 sh. 4 4. bis 6 gu.
2 d., Schweine 2 sh. 8 d., bis 4 sh.



Markktberichte.
Preisuotirungen für Getreide 2c. in Berlin

(auf Grund privater Ermittelung nach dem „B. L.-A.“).
Weizen loko ver Mai 164,75 164, 25--164,50.Roggen loko guter inländiſcher 1i6,00 ab Bahn, hierſtehende
z rer inländiſcher 119,00 119,50 'verkauft, per Mai 121,50

r r 192 17500.
Mais amerikaniſcher 83,00-—87,00 per Mai 82,00.Hafer loko 122,00--148,00, feinſte über Notiz bezahlt, per

Mai 127,25.Roggenmehl Nr. 0 per Mai 16,00.
Petroleum loko 20,50.

Magdeburger Handelsbericht vom 24. März. Nicht
amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene r
10,75 ungewaſchene 9,50--9,75 Gedarrte Runkel-rüben, ewaſchene 10,75 ungewaſchene 9,50 C.Prima artoffelſtärke und ehl i7 17,25 A.
Rapskuchen 9,50--10,50

Hamburg, 23. März. (Futtermittelmarkt.
bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) Für Mais hat
ſich die Stimmung auf ferne Sichten nicht unweſentlich gehoben.
Amerika kabelte täglich höhere Forderungen, namentlich für Herbſt
monate. Futtermehle und Oelkuchen meiſt ſehr matt; nur Palmkuchen und Palmkernmehl behaupten noch immer ihren hohen Preis

ſtand mangels greifbarer Waare. Tendenz: flauReisfuttermehl 24-28 Fett und Protern 350 Ac. bis 4,00 C.

ab Hamburg, 3,65 bis 4,15 ab Ja burg, ohne Gehaltsgarantie 3,00 bis 3,60 c ab Hamburg, Reiskleie 1,75-—2,25
ab Hamburg, 2,10 bis 2,35 ab Bremen, Getrocknete Getreide
ſchlempe 4,75 A. bis 4,90 A. ab Hamburg, Getrocknete Biertreber
24—30 Feit und Protern 3,65 bis 4,40 ab Hamburg, Erdnuß
kuchen und Erdnußmehl 52 54 A. bis 6,70 A. ab Ham

53--58 6,35 bis 6,75 ab Hamburg, Baumwollſaatkuchen und Baumwollſaatmehl 54 60 4,65 A. bis 5,20 AC.,58 62 5,10 bis 5,75 C. e Dabug Cocusnußkuchen und
Cocusnußmehl 5,40 c. bis 6,00 ab Hambur e Palmkernkuchen
25-30 Fett und Protern 5,00 bis 5,30 ab Hambur
kuchen 4,60 c. bis 5,00 c ab Hamburg, Mais, Amerik.
verzollt 3,90 bis 4,15 ab Hamburg, Weizenkleie 3,90
4,25 A. ab Hambur J Roggenkleie 4,00 C. bis 4,50 G ab Ham
burg, Erdnußkleie 1,85 C. bis 2,00 ab Hamburg per 50 Kilo.

Südafrikaniſche Rinen-Courſe
mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.

Schluß Courſe S März 1897.
denzBonanza 2,12, Buffelsdorn 1,03, Den conſ. 0,25, Champ d'or 0,75, Chimes 0,37,

City 3,50, Comet 1,56 Crown reef 10,37, Durban 5.75, Eaſtrand 2,93, Eaſtleigh o537,
Goch 1,18, Eoldfields 7,12, Glencairn 2, Henry Nourſe 562, Heriot 712
Jumpers 3,50, Klerksdorp Knights 2,12, Lancaſter 1,87, Langlaagte 2.75, Lang
lagte B. 1,76, Langlaagte Royal 0,37, Luipaards Vlei 0,93, Mainreef 0,75,fontein 2,56, Modderfontein extenſion 0.62, Nigel 1,62, Rigeldeey 0,62, i
Randfontein 1 68, Roodevport deep 0,75, Syheba 1,87, South es Rand 0,265, Weſt Raad

African Eſtates 0,75, Alexandra t Chartered 2,31, Maſhonnland 156, Natabeleeefs 3 37, Oceana Minerals 0,31, Potſchefftrem Rand Rhodefia
0,50, St. Auguſtine Oceana cons 1, Nolyneux 0 68, De Beers

Weſtanuſtraliſche Minen.
Bailey Prilliant Block 0,81. Great Boulder 925, Landsl.

W plains 3,81, Hannans Brownhill 6.6,2 Weſt.A. Jnveſtment 3,31, NMainland Conſols 1,62, Menztes 0,88, Jooter 60,25,
libarra 0 Whiete feather Fingalls Weſt-Auftr. ſinance 3,06, Wealht of
tions 6,75, Yalgoo j.

Waaren und Prodtktenberichte.
Getreide.

Stettin, 24. Rätz. ren ftil, loco 157—188, e. Novbr.
barHafer loco 125 120 O eld,

Mk., per Nopbr.Dzbr. Roggen unverändert ioco

per No mmerſcher
neuer dieſiger fremder

Nk., C r e So
e Köln, 24. März. Weizen alter dieſiger loco

loco per Roggen dieſiger loco fremder ioro neüerHafer alter hieſiger loco neuer hieſiger „60, fremder 00.
Hamburg, 24. März. Weizen locs matt, dolſtein. oco neuer 159 165 Mk.

mecklenburg. loco geuer 120--124 t. ruſſiſcher loco ruhig.
Gerne feſt.Wien, 24. Närz. Weizen S b 7,42 Gd. 7,43 Br., per MaiJuni 7,86 Ed.,

t ,88 SDr., per w. 7,98 Gd., 8,60 Gr. Roggen per Herbſt 6,64 Gd., 7,66 Br.MaiJuni 6,58 6,60 Hr. per Frühjahr 6.63 Gd., 6,64 Gd., pr.
JuliAuguft Sd., Br. pr. Aug. Sptbr. W

2 Frütziabr 6 14 Gd., 6,16 Br
Veſt, 24. Marz. Weizen toco feſt. ver Herbſt 7,17 Gd. 7,18 Sr. per Frähjahr7,74 Sd., 7,75 Br. per Mai Juni 7,68 Gd., 7,69 Gr., Roggen per Fribidt 6,36 Gd.

6,88 Br. Hafer per Herbſt Gd.. Gr., per Frühjadr 5,65 Gd., 5,69 Hr.Mais per MaiJuni 1897 3,56 Gd. 3,57 Gr., ver Septdr Oktbhr. Gd.,
Paris, 24. März. (Anjangsbericht.) Weizen behauptet. ver Aug.pr. April 21 40, per März 21,10, ver MärzJuni pr. MaiAug. 21. 95, Zege

ruhig ver März 12,50, per JuliAug 15,. 5.
Paris, 24. März. ESchlußbericht.) Weizen feft, ver Ang. ver Oktbr.per Jan. pr. März 21.25. ver April 21,55, per Nai Aug. 2206. Roggen

ruhig, pr März 13,50, per Juli-Aug. 13,25.
e Amſterdam, 24. März. Seizen auf Termine niedriger. ver Närz 189,pr. Mai 160, Roggen loco auf Termine feſt, per Juli ver Oktbr.

do. ver Närz 100, pr. Mai 99. pr. Juli 100.
Antwerven, 23. März. Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer

feſt. Gerſte behauptet
London, 24. März. An der Küſte 0 Weizeiadungen angeboten.New-ork, 25. Marz (Telegrantm.) Rother Winterweizen E3, Weizen or.

pr. März 80 pr. April per Mai 78, ver Juli 772 Mais per März 2
pr. Mai 30 pr. Juli 212 Mehl 365, Getreidefcht 22Chieago, 2. Narz (Telegr.) Weizen pr. Nar 72, per NMai, 727
Nais per März 22,.

Zucker.
Hamburg, 24. März. (Schlußdericht.) Nüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 889Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg rer März 9,00, per Avril o

per Mai 9,021 ger Auguſt 9,171,, per Oktober 9,02 per Dezemser 9.1 Ruhig
London, 24. März. 96 Prozent Japazucker II ruhig, Rüben Rohzucker loco

9 ruhig.
Kaffee.

e L 24. Närz. (Vormittagsbericht.) Good average Santos. März 45,00 G.,
per Nai 46,00 per September 47,00 G., per Dez. 47,25 G.

Havre, 24. März. (Tetegramm von Bermann, Ziegter u, Co.) Kaffee in Rewort ſchloß met 5 von Baiſſe. Rio 9 000 Sack, Santos 4000 Sack.

Habre, 24. März. (Schlußbericht.) (Teiegramm von Veimann, Ziegler u. Co.
Kaffee god average Santes ver März 5525, ver Mai 55,75, ver Sept. 56,75.
Tenden Ruhig.

Amſterdam, 24. März. JavaKaffee good ordinard 560.00

Petrolenm.
e 24. Närz. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loco 5,65 Br.

Tendenz BDame nen, 24. März. Petroleum ruhig. Standart vwölite loco 5,65.

Antwerpen, 24. März. (Schlußdericht.) Raffinirtes Tyve weiß loco 172), bez. u.
Br., März 17 Br., April 175 Br., Mai Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
24. März. Spiritus loco ohne Faß mit 50 Markt Verbrauchsadgabe

Mit Faß Maiwaare 42,6 Mk,September 44,1 Mk. Ohne Faß Mai Mt.
Bresiau, 24. März. Sviritus ver 100 Liter 700 Prozent excl. 50 Mk. Ver

brauchsabgade per März 56.26 Br., do. do. 70 Nark Verbrauchsabgabe per März
36 Br.

24. Mäiz. Spiritus feſt ioeo ohne Faß mit 70 Mk. Konfumeine 37,5.

Hamburg 24. März. Spiritus ſtill, März-Asril 19 Gr., April-Mai 191, Br.,
Nai- Juni 192 Sr., Sept.Okt. Sr.

Verlin, 2458,8 Mk., mit 70 t. Verbrauchsabgabe 39,1 Mr.

Paris, 24. März. (Anf.Ber.) Spiritus matt, März 34,60, April 3e,50,
Mai Auguſt 35,00, Oktober Dezember 33 50.

Oele. DOelſagaten. Fettwaaren.
Verlin, 24. Närz. Rüdök. Natwaare 54,4 Mt.
Stettin, 24. März. Aüböl März 24,00 Mk.
Köln. 24. März. Rüböl ioco 57,50, ver Mai 56.80.
Hamburg, 24. Närz. KRüdsl (unverzolt) rutig, loco 55.50 Br.
Baris, 24. März. (Anf.Ber.) Kudot matt, Närz 88.00, April 53,00, Mal53,75, Sezteinber Dezember 54 50.

Verlin, 24. M e 5p Kochen 20,0
e e, m wSyehebodnen, weiſe 25.55, Be einſen P n 0 R

ordhauſen, 23. März. Kochlinſen 18,00--24,00 Mk., Kocherbſen 16 18eveiſeredac 20,00--24,00 Mk. per 100 Kilogramm,

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 24. März. (Amtlich.) Trockene Kartoffeiſtärte 16,50 Mk., Kartoffelm

16,9 Mt. feuchte Stärke 9,70 M. Kartoffeln 5,00—7.00 M. ch
Pordhanſen, 22, März. garroſſein 488-5,20 Mt. per o gilegramm
Hamburg, 23 März. Kartoffelſtärte. prima Waare vrompt 162

Lieferung Asril Mai 168 7 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 1617 Mk., Lieferung April Mai e 17 Mk., Superior Stärke 17—171 e
SuperiorMehl 162 172], Mt. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 24. März. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule LI0-I,660 N. Bahg,

fleiſch 2,001,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00 1,50 Mk., Kalkfleiſch 1,00-- /80 M.
Hammelfleich 1,90--1,60 Mk., Butter 2,40- 2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,20 di
5,0 per Schock.

Nordhanſen, 24. März. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
geräucherter Speck 40Knochen 1,65 Mk., Schweinefleiſch 1 20 -1,40 Mk.Haminelfleiſch I. 10--1.20 Mt., Kaldfleiſch 1,10--1,20 t Landbutter 1,90 Me., Speiſe.

butter 2,00 2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2, 36 2,40 Mk., Eier 0.80--0,87 Mk. per I Rio
gram m T 2.40 Me., Käſe 400—4,50 Mk. per Schock.

mbu 24. März. Schmalz. Steam. 22 50 Mk., Fairbank 22,60 Me., ArmonrSpezial 00 Mit Chamberlain Noe Co. 23,25 Mk., Hamdurger raff.: Raddruc Sten
Kreuz a. Schaub 2e, -32,00 Mk., Schlachterſchmalz 59 Mk. per Retto Centner inkl. gog.
Squire Schmalz in Tierces 25,00 Rark, in Fir ins 112 Pfd. 25.59 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 26,50 Mt., in Eimern à 28 Pfd. 27.00 Mark, unverzollt.

t

Berlin, 24. März. Karpfen 1,60--2.20, Mk. Kale 1,20 2,40 Mtk., Zander 10
bis 2,50 Mt. Hechte 1,00--2.80 Mk., Sarſche 0,80-- 1,0 Mk., Schleie 1,20—2,40
Bleie 0,60 1,20 Mt. ver Kilogramm, Krebſe 2.50 12,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 24. März. Steinbutt 160 Pfg., kl. 130 Pfg., Seezungen. große 120 Pf.kleine 140 Pfg.. Kleiße, zroze 80 Pfg. kleine 45 Pfg., Rothzungen 30 Pfg., Zander
50 Pſg., Schollen große 38 Pig., mittel 45 Vfg., kieine 30 Pfg., Schellſiſche, große 32 W
uittel 25 Pfg. kleine 13 Pfg., Lachs rothfleiſchtger Vfſg., Silberlachs 165 Pfg.
L2achésforellen 175 Pfg., Flußhechte 45 Pfg., Seedechte 28 Bfg., Hummer, lebende 3205 Pfg.Cabileu, große 6 Pfg. Lleine 18 Pfg., Lengfijch 10 Pfg., Knurrhähne S Pig., Roäg
12 Pfg., Blaufiſc 8 Pfg.

Stroh. Heu.
BVerlin, 24. März. (Amtlich.) Richtſtroh 4,32 —4,66 Nk., Hen 6,09—7,40 Mk. für

100 Kilogramm.

Nordhauſeg, 24. März. Richtſtrod 359 4,50 Nt., Heu 5.00 6 00 Mt. (ür
100 Kilogramm.

Vanmwolle und Wolle.
Leipzig. 23. März. Kammzug-Terminhandel. La Vlata. Grimndmuſter 3

ver März 2,35 Mk., per April 2,95 Mt., ver Mai 2,95 Mk., perJuni 2,95 Mk., per Juli 2,85 Mk., per Anguſt 2,95 Mk., rer Sceptemser
2,55 Mt., ver Oktober 2,95 Mk., per November 2,5 Mk., per Dezember
2,95 Mk., per Januar 2,55 Nit., per Februar 2,95 Mk. Umſatz 45,090 Kilo
gramm. Rudig.

Dremen, 24. März. Baumwolle. Stetig. Upland middling loco 58 Pfg.
Liverpool., 24. März. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Ballen, davon fütSpekulation and Export 509 Ballen,

Middling amerikaniſche Lieferungen
Per März- April 399 Verkänuferpreis, per Auguſt-Seytember 287 Werth,

Avril-Mii 3 Werth, Septembg-Oktober 35 Werth,
MaiJuni 38 Werrh, Oktober- November *7 Käuferprels,JuniJuli 32 Werth, Novemder- Dezember 5 Werth.

Juli- Auguſt 359 Werth, Dezenlöer- Januar 38 Werth.
Düngemittel.

Hamburg, 24. März. (Chiliſalpeter.) Loco 7,65 Mari.,

Metalle.
Amſt erdam, 24. März. Bancazinn 37.
London, 24. Mäcz. Silser Lſtrl., ChilfKupfer 49 Lſtrl., per 2 Monat

4915 Lſtrl., Blei ſpan. Aus Lſtrl., engl. Lſtrl., Zinn 52 Lſtrl., Zink 17, Lſtrl.
Queckſttver I. 7 Lürl. 5 7 Lſtrl. 34 Ligsow- 2t. en Schlußbericht. Roheiſen. Nixed numbers warrantt

8

Rio de Jaueiro, 23. März. Wechjel auf London 8.BuenosLiyros, 23. März. Goldagio 219,50,

ÖÜoRotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale)
Plwrigeruvaße 87.

e e Kah Na o ger ſioo50 BKRaghendergPardaudiy i Dau Ausführung 5 93,78 SCoursnotirungen do. S s und 10030 B uUngar-Galiz. (gar) S Serl. Chariottenburg 628-00 Vant Mnn (Privat.)

o 1874 h e n Jtal. n e b r 3 paſ Neuſtadt et 23 Amſterdam Ber in 3 Berlin 33ser liner vom Mecklen b. 2 do. Mittelmeerbahn ſtfr. 3,90 bz ſage kono.Ver Vörſe 24. März. Oberſchleſ. t. B. IIIIIIIIIII i 2 B. Wilmersdorf 4 m 373 t r St Frankfurt 2 M.
(ErgänzungsCourſe.) er e Sauk-Aktien. en eeegeae ee Bunte Metallindaſtrie r. i S Flur S Waris 2. London FizDeutſche Fonds und Staatspapiere. Werrabahn e Anglo Deutſche Bank l Waſſerwerk n r r Petersburg 5Albrechts ba I IIIIIIIIIIII 9 77 Bank der Berliner Kaſfenw. 2 em. Fabrik Schering. 5Söhm. Nordo. Gold l. 10180 bz. Bant für Sprit und Pred. e Danziger Oezlmühle 6 8050 6 Radrid 5. Liſſabon 4.

Kurhefſ. P.Sch. à 40 wo 7 Buſchtiehrgoer GoldObl. 100,00 Barmer Bankverein 7 134,10 G Düffeldorfer Waggon f202,0 G 2Bad. Präm. Anleihe 1867. 4 1147,40 DuxBodenbacher II. Berliner Handels Geſellſchaft. 9 1161,20 bz. Elberfelder Farbenfabrik. 18 3210 G zBaieriſche Präm.Anleihe. 1156,25 do. II. 1I5S Braunſchweiger Vank. 51 113,09 B Friſter Roßmann konv. 302.50 G Umrechnungs-Conrſ c.
e 20 r e 7 G do. Silber Oöl. 110000 G Cob. Goth. FTreditGeſellſch.. 9425 6 Gumnmi-Fabrit Fonrobe.t o7 Fr. nth. l bz. de. GoldObl. Danziger Privattan?. h do. Voigt Winde 6 128,50 G I Fl. öſterr. 1,70 Me., 1 Fl. holländ. 1,70 Miefſauer S. Pr. Anl. b e Dux GoldObl. e S Deutſche Grundſchuld. 1131,25 G d. Volpi K Schlüter 287,40 bz. I Dollar S 4 Mk. 25 Pfg. 1 Rubel S 3,20 Mkamb. 50 Thlr.-Looſe 3 (137,/50 G Galiz. KarlLudwig 1890. 1100,10 G Deutſche Nationalbank 7 1120,30 G Harburg- Wien Gummi 1421,25 G 1 Fres. S o,80 Mt. 1 Lſtr. S 20 Mk.
diawaner Loge h m pr. h v. St. gar.... 72 5 Ejfener t e 74 2212 r h e i 350 Gle o. elmeerbahn ſtfr... Hannoverſche Bank 5, 2,10 6 eyling „FEiſeng. 117,*Oldenb. 40 Thlr.-Looſe 9 1129,50 bz. Kaſch.Oderberg Gold Obl. 4 o s0 Hamburger Hypotheken- Bank 8 1159,90 bz. Kurfürſtendamm- Geſellſchaft. S 27 /00 bz. G 6 (d, Sil her n d P

v do. wer F bz. G J u. Disk.Bank 130,09 b. G Neuß, Wagenbau m B o l 4 n apierge
onprinz Rudolfsbahn. 100,20 b hznigsberger Vereinsbank 5 u Nordd. Eiswerte 29 GAusländiſche Fonds do. (ESalztammergut) 4 1103,2 Lübecker Commerzbank 72 Oppelner PortlandCement 71 15120 bz. G Cours in Mark.

Lemberg Czernowitzer 99,75 Mecklenburger Hypotdeken 9 1169,75 G Pferd bahn Geſellſchaften: Dollars per St.Heſt. Wo Staat-bahn, alte Wo G rn J 102,59 G Braunſchweiger m So 6 Ducaten. per St.o. do. 1874...... 93,40 G eſterreichiſche Linderbank Breslauer 5 90 b Jmperials per St.r wo 5 5 9 do. 3 920 6 Oldenburger Spar u. Leiobank. 10 Stettiner t h eropenhag. Stadt An u 99750 b. do. do. Ergärzungen 3 9420 G Preußiſche Jmmod. M. v. St. 11650 G Stralſumder Spieltarten St. P. 12025 Souvereigus per St. 20,36 b.
Heſterr. PapierRente A1 10100 do. do. Gold Obl. 4 105,00 G do. Lelhhaus kond. 5 110,80 G Ver. KölnRottw. Pulv. 16 45 10 bz. G Engliſche Banknoten per Lſtr. 20,36 b;

do, Ered. 100 66. 7 34100 bz Heſterr. Lokalbahn 4 1102,00 G Rhein Weſtf. Bank 6 127,25 G Wilhelmshütte I 67.80 G Franz Banknoten per 100 Fres. 81,00 6
er Woſe do. Nordweſtbahn ar 5 111,25 G Weſtfälifce Bank s 122,80 G Zuckerfabrik Frauſtadt 101.09 G Oeſterr. Baninoten. per 100 Fl. 170,30 b 6do. 1860er Sooſe. 147,90 ndo. 1864er Looſe 432290 Pilſen riefen Wiener Bankverein do. Silbercoup. (Berlin einlösb.). 170,00a vetn. r s 106 Südeter. S Wiener Unſonvank. s Ruſſiſche Banknoten per 100 Rb. 216,25 bz.

do. 60 5 180,70 bz. eSpaniſche Schuld 4 S Ungar. Nordoſtbahn e 5 r 3 4 d nn e. heeeeeeeeeeeeeeeet Obligationen induſtrieler Geſellſchaften. Leipziger Börſe 24. Mä
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71. Halle a. S., Donnerstag, den 25. März 1897.

[Nachdruck verboten.

Auf der Keige des Jahrhunderts.
7] Roman von Gregor Samarow.

„Doch mein Korb iſt voll,“ ſagte ſie abbrechend, „ich danke
Jhnen für Jhre Hilfe bei meiner Beſchäftigung und freue mich,
daß Sie auch uns deutſchen Frauen, gegenüber den gewiß viel
ſchöneren und eleganteren Amerikanerinnen die Berechtigung
anſerer Eigenart zugeſtehen.“

„Jch meinerſeits,“ ſagte er, da der Ton ihrer Worte r
deuten ſchien, daß ſie die Zeit ſeines Beſuchs für beendet halte,
„ich meinerſeits danke Jhnen, daß Sie mir Gelegenheit gegeben,
den Vergleich zu ziehen, der, ich muß es geſtehen, mir die alte
Welt, auf die ich bisher faſt ſpöttiſch herabzublicken geneigt
war, in einem ganz neuen Licht gezeigt hat.“

Sie war wie zufällig nach der Halle zurückgegangen, und
als er ſich verabſchiedete, reichte ſie ihm die Hand und ſagte

„Wenn wir uns wieder ſprechen, ſo ſollen Sie mir noch
mehr von der amerikaniſchen Welt erzählen wenn ich auch
unſere Sitten liebe und vertheidige, ſo bin ich doch bereit, zu
lernen und nachzuahmen, was dort vielleicht beſſer ſein könnte.“

„Jch werde glücklich ſein,“ rief er lebhaft, „wenn Sie mir
erlauben wollen, einmal wiederzukommen, und wenn es mir ge
lingen ſollte, auch Jhren Herrn Vater zu überzeugen, daß die
Jdeen der modernen Welt ſich auch mit ſeinen Anſchauungen
verſöhnen können.“

Es ſchien, als ob er noch mehr ſagen wolle, aber ſchon
hatte ſich Marianne mit leichter Verbeugung der Treppe zu
gewendet.

Er beſtieg ſeinen im inneren Hof wartenden Wagen und als
er durch das gewölbte Eingansthor hinausfuhr, kam es ihm vor,
als ob er aus einer unbekannten, aber wunderbar reizvollen
Märchenwelt wieder in das alltägliche Leben zurückkehrte.

Er warf noch einen Blick nach dem aus dem Waldesgrün
aufragenden Schloß zurück und wendete ſich dann mit einem
leichten Seufzer den im Thal aufſteigenden Schornſteinen der
Fabrikgebäude ſeines Vaters zu.

An der Biegung des Weges, faſt an derſelben Stelle, an
der er am Morgen Mariannens aufbäumendem Pferde in die
Zügel gefallen war, fuhr er an dem Kammerherrn und Meinhard
porüber, welche aus dem Forſt zurückkehrten.

Beide ſaßen vortrefflich zu Pferde. Der junge Offizier in
dem kleidſamen Uniformüberrock war ein anmuthiges Bild
jugendlicher Friſche und Eleganz. Der Kammerherr vereinigte
in ſeiner Erſcheinung Geſchmeidigkeit und vornehme, ſelbſtbewußte
Sicherheit.

Geldermann grüßte, obwohl er die Beiden nicht perſönlich
kannte. Er wußte ja, daß der Offizier der Sohn des alten
Barons und deſſen Begleiter ein Gaſt des Schloſſes ſein mußte,
auf dem er eben ſeinen Beſuch gemachh.

Meinhard erwiderte den Gruß verbindlich, indem er ſich
zugleich neugierig vorbeugte, um den tadellos vorbeifliegenden
Hochtraber des jungen Fabrikanten zu betrachten.

Der Kammerherr hob ſeinen Hut ein wenig mit der kalten
Zurückhaltung, welche faſt der Verwunderung über den Gruß
eines Unbekannten glich.

„Das iſt wohl der Sohn des Fabrikanten dort unten“,
ſagte Meinhard, als Beide in die zum Schloß heraufführende
Allee hereinritten, „der aus Amerika zurückkommt, um hier
die Geſchäftsgebahrungen der neuen Welt einzuführen
und neue Millionen für das Geſchäft ſeines Vaters zu ge
winnen.“

„Bis einmal der ganze Schwindel zuſammenkracht“, ſagte
der Kammerherr. „Es ſieht in der That ſo aus, wie man es

4

in Amerika smart nennt und wie man es in Paris in de siöele
nennen würde. Alles glatt, alles modern, ohne Charakter und
Jndividualität; heute Börſenmatador, morgen Oberkellner oder
Croupier, Alles nach derſelben Schablone und nur unterſchieden
durch den Jnhalt des Portefeuilles in ihrer Taſche.“

„Er macht einen ganz angenehmen Eindruck“, erwiderte
der Lieutenant, indem er noch einmal dem ſchon weit
entfernten Wagen Geldermanns nachblickte, „etwas geziert
modern freilich, aber doch immer comme il faut ſein
Pferd wahrhaftig war muſtergültig. Das zeigt
daß er Geſchmack und Verſtändniß hat, denn mit dem bloßen
Gelde läßt ſich das auch nicht immer machen. Uebrigens in de
siècle paßt wohl eigentlich nicht für dieſe Geſellſchaftsklaſſe, die
ſich ja auch hier immer mehr ausbreitet. Jch fürchte, daß ihnen
vielmehr der Anfang des künftigen Jahrhunderts gehören wird,
indem wir mit den alten Geſellſchaftsordnungen verſchwinden
werden, wenn nicht der Geiſt der Armee vielleicht noch den
nivellirenden Fluthen Stand hält.“

„Und wenn wir thöricht ſind, wie viele unſerer Standes-
genoſſen,“ fiel der Kammerherr ein, „und der Geldherrſchaft
jener Leute alle Wege ebnen, ſtatt ſelbſt daran zu denken, uns
den feſten materiellen Boden zu erhalten und zu gewinnen, ohne
daß alle Jdeale zu leeren Chimären werden.“

Meinhard ſeufzte.
„Jch ſage das nicht mit Bezug auf Dich,“ fuhr der Kammer

herr fort, „Du biſt ja nicht eigentlich arm und kannſt, wenn es
ſein muß, die reiche Heirath, die Dein Vater. wünſcht, entbehren,
wenn Du, freilich mit Selbſtverleugnung, Deine Lebenskraft ein
ſetzen willſt, um eine große Carriére zu machen.“

„Und das will ich“, rief Meinhard feurig, „für den Ehr
geiz ſchlägt mein Herz, und meine Liebe wird mich noch mehr
anſpornen.“

Sie ritten in den Schloßhof ein, gaben ihre Pferde
dem Stallburſchen und ſuchten den Baron auf, um dem
ſelben zu berichten, daß Alles fehlerlos für die Jagd vor
bereitet ſei.

Auch Robert Geldermann hatte den beiden Reitern ſinnend
nachgeblickt. Auch von ihnen, dachte er, gilt das ſtolze Wort
des ſchönen Fräuleins auch ſie bleiben, was ſie ſind, ob ſie
mehr oder weniger beſitzen. Es iſt doch anders hier als dort
drüben, und faſt hatte ich's vergeſſen, daß es in dieſer Welt hier
noch etwas Anderes giebt, als das Geld, das dort das Leben
ausfüllt, mit der Arbeit, es zu erjagen und mit dem Genuß, den
es bietet. Und wir, die es zu gewinnen lernten, werden wir
jenes Andere erreichen, das hier mehr gilt und das mir faſt
werth zu ſein ſcheint, ſeit ich dort oben auf dem Schloſſe war,
über das ich vorher wohl mitleidig zu lächeln Luſt hatte

Seine ſonſt ſo heiteren Blicke verdüſterten ſich, er trieb durch
einen Zungenſchlag ſein Pferd an, und pfeilſchnell flog das edle
Thier dem Dorfe zu.

Noch am Abend kam ein Theil der Jagdgeſellſchaft des
Barons an, unter ihnen der Kommandeur und einige Kameraden
Meinhard's, welche ſich für die Anſtreugung des nächſten Tages
vollkommen friſch erhalten wollten.

Alle Gaſtzimmer des Schloſſes wurden beſetzt und Marianne
hatte alle Hände voll zu thun, um für die Aufnahme und Be-
wirthung der Gäſte Sorge zu tragen.

Die Herren ſaßen in der Halle bei einem würzigen Punſch
und einfacher kalter Küche.

Der Kammerherr ſtand mit ritterlicher Galanterie Marianne
bei der Erfüllung ihrer häuslichen Pflichten bei; er ergänzte die
häufig geleerte Punſchbowle und begleitete das junge Mädchen
nach den verſchiedenen Fremdenzimmern, wo ſie ſich ſelbſt über
zeugte, daß Alles in Ordnung ſei.
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Er that ihr ſ verſchiedene Handreichungen, da des
Barons alter Diener, ihr allein zur Verfügung ſtand, etwas
langſam war und zuweilen bei der Unruhe in dem ſonſt ſo
ſtillen Hauſe den Kopf verlor, ſo daß ſie lachend ſagte, als er
ihr eine kleine Vaſe mit Waſſer füllte, um eines der Fremden-
zimmer mit einem Blumenſträußchen zu ſchmücken

„Jch wundere mich, wie Sie das ſo geſchickt machen, Vetter,
und hätte nicht geglaubt, daß die Herren in der Stadt und am

of es verſtänden, ſich mit den kleinen Ausſchmückungen desSlenthen Lebens zu befaſſen, die wir hier auf dem Lande ſelbſt

ſchaffen müſſen, während in der Stadt das Alles ſchon fertig
daſteht, ohne daß man ſich darum kümmert, woher es kommt.“

„Der wahre Komfort und die wahre Eleganz“, ſagte der
Kammerherr, indem er die Blumen in der kleinen Vaſe ordnete,

„ann nur mit eigener Hand geſchaffen werden. Die Dienſtboten
fernen das nie, und alle Reichthümer der Parvenüs können es
nicht erkaufen. Der Gaſt merkt das ſogleich, und in ſolch kleinen
Aufmerkſamkeiten beſteht die wirklich vornehme Gaſtfreundſchaft.
Wie ſollte ich das hier nicht lernen, wo mir meine liebenswürdige
Eouſine mit ſo vortrefflichem Beiſpiel vorangeht“, fügte er hinzu,
indem er mit bewundernden Blicken zuſah, wie Marianne den
altenwurf eines einfachen, weißen Fenſtervorhanges mit geMan Hand ordnete.

„Nun, da finde ich doch wenigſtens Anerkennung“, ſagte
en lachend „heute noch erregte meine häusliche Be

Saftigung in der Wirthſchaft ein Befremden, das faſt wie Miß
fallen klang.“

„Befremden?“ fragte der Kammerherr, „und bei wem?“
„Herr Geldermann,“ erwiderte ſie „unſer Nachbar aus der
rik dort unten, der mich heute Morgen vor dem Sturz mit
Pferde bewahrte, war hier, er hatte den Papa beſucht; ich

egnete ihm. auf dem Wege zum Garten und er erzählte mir,z die amerikaniſchen Damen ſich niemals um die Hauswirth

ſchaft kümmerten.“
Der Kammerherr zuckte die Achſeln.
„Geldermann!“ ſagte er. „Wie zudringlich dieſe Leute doch

ſind und wie ſie im Nichtsthun und der thörichten Vergeudung
des leichtgewonnenen Geldes das vornehme Weſen ſuchen, deſſen

Verſtändniß ihnen ſo fern liegt. Nun, ich bin gewiß, daß Jhr
Vater jede Annäherung dieſer Leute wird zurückzuweiſen wiſſen.
Ich bin der Meinung, daß die vornehmſte Dame die Pflicht
gerade gegen ihren Stand hat, ihr Haus zu leiten und jene un

nachahmliche diſtinguirte Eleganz um ſich zu verbreiten, die man
nur ſelbſt ſchaffen kann. Jch bin entzückt, wie Sie das verſtehen,
verehrte Couſine, und kann Jhnen nur dazu Glück wünſchen.
„Bei Gott“, rief er lebhafter als es ſonſt ſeine Art war, „ich
würde kein höheres Glück kennen, als einmal mein Haus von
ſolchen Händen geleitet zu ſehen.

Er nahm ihre Hand und führte ſie an ſeine Lippen; ſeine
Worte klangen inniger und ſein Kuß war feuriger als ein blos
galantes Komplimen t.

ianne war betroffen, ſie erröthete flüchtig und ſagte mit
leichter Verwirrung
„ueberſchätzen Sie mich nicht, Vetter, hier auf dem Lande
macht ſich das Alles leichter und mag ich's auch wohl verſtehen;
in Jhrer Welt, der ich ja ſo ziemlich fremd bin, würden Sie
es wohl ſelbſt viel beſſer verſtehen, Eleganz und Komfort um ſich
zu verbreiten.“

„Gewiß nicht, Marianne,“ ſagte er, ihre Hand noch feſt
haltend, „ich kenne manche vornehmere und reichere Damen, bei
denen nicht die anmuthige Herzlichkeit, die Sie hier um ſich ver
breiten und die in mir die Sehnſucht nach dem eigenen Heim
aufſteigen läßt, zu finden iſt.“

Sie zog ihre Hand zurück.
„Wir müſſen wohl wieder einmal nach den Herren da

unten ſehen“, ſagte ſie, „der gute alte Friedrich möchte es ver
geſſen, ihnen den Punſch wieder aufzufriſchen.“

Sie ging voraus.
Er ſolgte ihr und bot ihr auf der Treppe den Arm.
„Sie müſſen mir erlauben, Couſine,“ ſagte er, „noch weiter

über den Reiz einer anmuthigen Heimath mit Jhnen zu
plaudern.“

„Und warum nicht,“ erwiderte ſie mit etwas gezwungenem
Lächeln, „nur müſſen Sie mir nicht zu viel Komplimente machen,
wenn ich glauben ſoll, daß Sie die Anerkennung meiner geringen
wirthſchaftlichen Leiſtungen ernſt meinen.“

„Jch meine es ernſt, ſehr ernſt,“ ſagte er, ſich zu ihr berab-
beugend, „mit jeder Anerkennung und Bewunderung meiner
Iiebenswürdigen Couſine.“

Hall Sie waren die Treppe herabgeſtiegen und traten in die
a e.

hal Die Herren befanden ſich in lebhafter und heiterer Unter
altung.

Noch einmal ergänzte Marianne die Punſchbowle.
Der Kammerherr blieb neben ihr, er that ihr galant und

dienſteifrig alle kleinen Handreichungen und unterhielt ſich dabei
leicht und ſcherpnd aber doch mit einem Ton, der ſie zuweilen
verwundert und fragend aufblicken ließ, da in demſelben mehr
als bloße Galanterie zu liegen ſchien.

Die Geſellſchaft, ſo heiter ſie war, blieb nicht lange mehr
beiſammen, da am anderen Tage früh aufgebrochen werden
ſollte, und bald blieb Marianne allein in ihrem Zimmer, nach-
den ſie noch den Domeſtiken ihre letzten Befehle ertheilt

atte.
Der Nachtwind rauſchte durch die Baumwipfel und in

tiefer Ruhe wie immer lag das alte Schloß inmitten des hoch
ragenden Waldes da, wie ſeit Jahrhunderten, als ob das be-
wegte Leben, das heute hier eingekehrt war, kleine Macht hätte
über die alten Mauern und die alten Bäume, die ſich einander
wohl alten Geſchichte aus lange vergangener Zeit erzählen
mochten.

Noch eine Zeit lang ſaß Marianne ſinnend an ihrem
Fenſter, durch welches ſie über den waldigen Abhang hin in der
Ebene unten die noch erleuchteten Fenſter in dem Wohngebäude
der großen Fabrikanlagen ſehen konnte.

„Wie iſt es wunderſam,“ dachte ſie, indem ſie träumend
um geſtirnten Nachthimmel aufblickte, „daß es hier in der weltfernen Einſamkeit mir vorkommen will, als ob ich die beiden

Richtungen, welche ſich, wie der Vater ſagt, in unſerer Zeit
durchkreuzen und um die Herrſchaft ringen, faſt verkörpert vor mir
ſehe.

(Fortſetzung folgt.)

Die franzöſiſchen vierten Bataillone
und die neuen deutſchen Regimenter.

Wir finden in der „Köln. Ztg.“ folgenden Artikel. den wir,
obwohl wir mit den in ihm vertretenen Anſichten nicht überall
völlig übereinſtimmen, gern zum Abdruck bringen, weil er eine
überaus wichtige Frage vom wirthſchaftlichen Standpunkt aus
mit Rückſicht auf den Stand der Bevölkerung in Frankreich be
handelt und nach dieſer Richtung beachtenswerthe Aufſchlüſſe

iebt.
Der Artikel lautet: Da am 1. April dieſes Jahres bei uns

die neuen aus den Halbbataillonen gebildeten Regimenter aufge
ſtellt werden, glauben die Franzoſen hierin wieder eine Be-
drohung ihrer Wehrkraft zu ſehen, obgleich eigentlich das Gegen
theil der Fall iſt und unſere Gefechtseinheiten der erſten Linie
der h nach geſchwächt werden. Unſere bisherigen 173 Halb
bataillone gaben für den Krieg den Rahmen für ebenſo viele
Vollbataillone, wenn nun je zwei Halbbataillone vereinigt werden
ſo verlieren wir die Rahmen für 86 Bataillone und ſchwächen
mithin die Truppen der erſten Linie um rund 86000 Mann.
Allein was wir an der Zahl verlieren, das hoffen wir an innerer
Kraft zu gewinnen, da man ſich doch davon überzeugt hat, daß
die ſchwachen Kompagnien der Halbbataillone nur eine etwas
zweifelhafte militäriſche Erziehung ermöglichten, trotz aller An
ſtrengung der Offiziere. Jn Frankreich nimmt man nun den
Mund wieder ſehr voll und will unſeren 86 neuen Vollbataillonen
damit entgegentreten, daß man allmählich dort 145 neue Bataillone
aufſtellen will. Hiermit würden, ſtreng genommen, die franzö
ſiſchen Truppen der erſten Linie den rieſigen Zuwachs von
145 000 Mann erhalten, wenn die Maßregel wirklich auch durch-
geführt werden könnte, allein die ernſthaften Franzoſen ſelbſt
denken nicht an die Möglichkeit der Durchführung.

Es iſt ja eine allgemein bekannte Thatſache, daß die Be
völkerung Frankreichs nur einen ſehr geringen Zuwachs aufzu
weiſen hat, ja ſogar in einigen Gegenden abnimmt; die Heirathen
vermindern ſich von Jahr zu Jahr, die Eheſcheidungen nehmen
zu und durch Herabſetzung des Zinsfußes wird der kleine Rentner
immer mehr darauf hingewieſen, eine möglichſt kleine Familie zu
haben. Nach Löbells Jahresberichten 17. Jahrgang waren im
Jahre 1890 in Frankreich 2,6 Millionen Ehen ohne Kinder vor-handen, 2,5 Millionen hatten nur ein Kind, 2,3 Millionen zwei

Kinder, 1,5 Millionen drei Kinder. Nur in einer Million Ehen
kamen je vier Kinder und bei nur 300 000 Ehen ſechs Kinder
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vor. Obgleich man beſtrebt iſt, den größeren Familien Er
leichterungen aller Art durch das Geſetz zu gewähren, indem zum
Beiſpiel bei ſieben Kindern der älteſte Sohn nur ein Jahr zu
dienen hat und bei zwei pflichtigen Söhnen der eine nur zwei
Jahre u. ſ. w., gelingt es in Frankreich doch nicht, gegen dasGrundübel aufzukommen, da der Durchſchnittsfran „ſe viel zu

ſehr die Behaglichkeit liebt, als daß er ſie ſich durch Erziehung
einer Kinderſchaar beeinträchtigen möchte. Die Sterblichkeit der
Kinder iſt in Frankreich namentlich bei den beſſern Ständen ſehr
groß, Verbrechen gegen das keimende Leben ſind ungemein zahl
reich und ſo hat im Jahre 1890 die Zahl der jährlichen Todes
fälle diejenigen der Geburten um 38 000 überſtiegen, auch im
re 1891 war die Zahl der Todesfälle größer als die der

eburten. Während in Frankreich im Jahre 1890 nur
270 000 Eheſchließungen und 838 000 Geburten vorkamen, be
trug die Zahl im Jahre 1893 in Deutſchland 399 000 Ehe
ſchließungen mit 1900 000 Geburten. Die Zahl der Geburten
überſteigt in Deutſchland die Zahl der Todesfälle jährlich um
rund 600 000 Köpfe und ſo iſt bekanntlich die Bevölkerung des
deutſchen Reiches ſeit dem 1. Dezember 1890 um 2,8 Millionen
geſtiegen, während nach einer Berechnung des Avenir Militaire
vom 27. Januar 1897 die Bevölkerung Frankreichs in der gleichen
Zeit um nur 175 000 zugenommen hat. Jn 63 Departements
hat die Bevölkerung ab- und nur in 24 Departements zu-
genommen und man rechnet die Zunghme hauptſächlich auf
fremde Einwanderung und auf die raſchere Vermehrung der
a wanderten, das heißt auf die Zuführung von friſchem

ut.
Dieſes geringe Wachsthum der franzöſiſchen Bevölkerung

hat ſich nun längſt bei der Aushebung bemerklich gemacht und
ſchon vor mehreren Jahren hat der franzöſiſche General Villenoiſſy
offen erklärt, daß nun Frankreich, was die Geſtellung an
Menſchen anbelangt, an der Grenze der Leiſtungsfähigkeit ange
en ſei. Und trotzdem will man heute weitere Truppenkörper
aufſtellen.

Bis zum Jahre 1886 beſtanden in Frankreich 144 Linien-
JnfanterieRegimenter zu vier Vollbataillonen. Allein die Kom-
pagnien waren ſo ſchwach, daß die Ausbildung darunter Noth
litt, und im Jahre 1887 entſchloß ſich daher der Miniſter Ferron,
dieſe Bataillone zum großen Theil aufzulöſen. Er bildete aus
54 derſelben 18 neue Jnfanterieregimenter, die ſogenannten Re-
gionalregimenter zu je 3 Bataillonen und beließ den alten Re
gimentern für die vierten Bataillone nur ſchwache Stämme,
welche gegenwärtig 1 bis 2 Stabsoffiziere, 8 Hauptleute und
4 Lieutenants ſtark ſind. Jm Jahre 1891 erhielten dieſe Re
gionalregimenter ein viertes Vollbataillon, das zur Beſatzung der
Grenzfeſtungen beſtimmt iſt, und in demſelben Jahre wurde noch
ein weiteres Linienregiment aufgeſtellt. Allein im Vergleiche zum
Stande des Jahres 1886 mit 144 Regimentern 4 Bataillonen
war auch heute noch ein Verluſt von 69 Bataillonen vorhanden.
Die Bataillonsſtämme der alten Regimenter (cadre complémentaire)
bilden im Frieden Reſerviſten aus, und im Kriege ſollte je aus
dem vierten Bataillon des Linienregiments und aus zwei Land
wehrregimentern ein gemiſchtes Regiment gebildet werden. Dieſe
nicht unpraktiſche Einrichtung ſoll jetzt wieder aufgehoben werden.
Jm Frieden hat man mit dieſen Stämmen eine ſehr ungünſtige
Erfahrung gemacht, da man nun an einem Ueberfluß an Offi-
zieren litt und dieſe kaum nothdürftig beſchäftigen konnte. Auch
wurde die Beförderung durch Schaffung von acht Hauptmann-
ſtellen in jedem Regimente ohne weſentliche Vermehrung der
höheren Stellen ungünſtig beeinflußt. Jetzt ſollen nun allmählich
dieſe Stämme der Bataillone in wirkliche Bataillone verwandelt
werden, die aber nicht zur Verwendung bei den Feldtruppen,
ſondern in erſter Linie als Beſatzungstruppen beſtimmt ſind. Es
iſt dem franzöſiſchen Kriegsminiſter dabei in der Kammer der
Wunſch ausgeſprochen oder gar die Bedingung geſtellt worden,
daß zur Aufſtellung der neuen Bataillone keine Mannſchaften der
alten Bataillone verwendet und dieſe nicht geſchwächt werden
dürfen. Das wird ſich ſehr bald als unausführbar erweiſen.
Bis jetzt waren die franzöſiſchen Kompagnien an der Grenze,
wenn wir nicht irren. 150 Mann ſtark, im Jnnern des Landes
125 Mann, allein durch ganz unglaubliche Abkommandirungen
aller Art, wie Schreiber, Köche, Ordonnanzen, Handwerker, Gärt-
ner u. ſ. w. werden die Kompagnieen ungemein geſchwächt, und
es wurde in dieſem Jahre in der franzöſiſchen Kammer von be-
rufener Seite mehrfach hervorgehoben, daß die Kompagnieen
nicht im Stande ſeien, mit mehr als 70 Mann auszu
rücken.

Aehnlich iſt es bei den Schwadronen, die ebenfalls nur mit
70 Pferden ausrücken und bei denen nach Entlaſſung des älteſten

Jahrgangs ein Reiter 4 bis 5 Pferde zu verſehen hat. Bei
der Artillerie iſt es ſeit Jahren rauch, daß die Batterien nur
dann in der Batterie üben, wenn die ganze Abtheilung in eine
Batterie vereinigt wird. Um nun dieſe Schwächung durch Ab-
kommandirungen möglichſt zu verringern, wurde im Jahre 1895
verfügt, daß jedes Jahr 24000 Mann weiter ausgeh werden
ſollen, die als nicht vollſtändig dienſttauglich bis dahin vom
Dienſt im Frieden befreit und im Kriege zum Hülfsdienſte außer
halb der fechtenden Truppen beſtimmt waren. Dieſe Leute er
hielten nun bei den Truppen eine oberflächliche Grundausbildung
und wurden dann auf den Schreibſtuben, als Handwerker,
Ordonnanzen, Burſchen u. dergl. verwendet, allein man hat in
der kurzen Zeit ihres Beſtehens ſo ſchlechte Erfahrungen gemacht,
daß der neue Kriegsminiſter General Billot im vorigen Jahre
die Einſtellung dieſer Leute wieder unterſagt hat. So tritt die
alte Schwächung der Einheiten wieder in Kraft. Dieſe 24 000
nur zu Hülfsdienſten brauchbaren Leute waren alſo bis jetzt der
einzige Ueberſchuß, über den Frankreich za Noth noch verfügen
konnte, und es bleiben heute keine Mannſchaften zur Aufſtellung
neuer Truppentheile mehr übrig. Wollte man die neuen
Bataillone auch nur zu je 400 Mann alſo 100 für die Kom
pagnie aufſtellen, ſo ſind hierfür 68000 Mann erforderlich
oder jährlich rund 23 000 Rekruten. Jn den letzten Jahren be
trug nun aber nach Löbell die durchſchnittliche Zahl des Jahr-
gangs 330000 Mann, von welchen 34000 ſchon als Freiwillige
eingetreten, 30000 untauglich, 10000 nicht erſchienen waren,während 27 000 nur bedingt brauchbar und 50000
zurückgeſtellt waren. So iſt der letzte brauchbare Mann einge
ſtellt, und bald wird man in Frankreich die bittere Wahrheit
erkennen müſſen, daß es nunmehr auch in dieſer Hinſicht
hinter Deutſchland zurückſtehen und la de nation ſich auf
dieſem Gebiete der Kriegsrüſtungen für beſiegt erklären muß.

Wir können alſo in Deutſchland der Bedrohung durch die
neuen franzöſiſchen Bataillone ruhig entgegenſehen und werden
wohl in nicht ferner Zeit durch den Ausbau unſerer
neuen Einrichtungen unſerem Ruhegefühl noch mehr Kraft
und Stärke verleihen. Die Friedensſtärke iſt geſetzlich bis
zum Jahre 1899 Frheegtt und hierdurch iſt man ge
zwungen, die neuen Vollbataillone, wenn man nicht die alten
Truppen durch Abgaben weſentlich ſchwächen will vorerſt
nur mit niederem Etat aufzuſtellen. Sie werden vorläufig
nur 400 Gemeine ſtark werden, und ſo haben wir ungleiche
Kompagnien in Stärke von 125 Mann, von 150 Mann und
von 180 Mann. Sehr bald wird man das Beſtreben haben,
auch die neuen Kompagnieen auf die gleiche Höhe mit den
andern zu bringen, was auf keinerlei Schwierigkeiten ſtoßen
wird. Rechnet man für die Kompagnie 25 Mann mehr, ſo er
giebt dies für die 86 neuen Vollbataillone 8600 Mann wir
hatten aber bei der Aushebung im Jahre 1894 ſchon mehr als
14 000 vollſtändig taugliche Leute als „überzählig“ und können
daher jederzeit dieſe Bataillone verſtärken.

Durch die Aufſtellung der neuen 43 Regimenter wird nun
der Uebelſtand geſchaffen, daß unſerer JnfanterieRegimenter
zu 3 Bataillonen, zu 2 Bataillonen gebildet ſind. Da es
nun im Kriege ſehr weſentlich iſt, daß die SchlachtenEinheiten,
die Brigaden, gleich ſind, ſo wird der heutige Zuſtand, daß die
neuen Brigaden nur 4 Bataillone, die alten aber 6 Bataillone
zählen, nur ein vorübergehender ſein. Bei der ungemein tief
einſchneidenden Wirkung aber, die eine Herabſetzung der alten
Regimenter auf 2 Bataillone haben würde, wird man an dieſe
Maßregel noch lange nicht denken, um ſo'weniger, als die Re
gimenter zu 2 Bataillonen, wie ſie die Württemberger im Jahre
1871 hatten, nur eine ſehr beſchränkte Gefechtskraft beſitzen. Jn
den letzten 5 Jahren hat die Bevölkerung des Reiches um
2,8 Millionen zugenommmen; geht die Vermehrung ſo weiter,
ſo hat ſich am Ende des Jahrhunderts die Bevölkerung um die
ganze heutige Einwohnerzahl des Königreichs Bayern vermehrt,
und dieſe Vermehrung weiſt alsdann mit Nothwendigkeit wieder
auf die Vergrößerung des Heeres hin. Es wird alsdann ohne
Weiteres möglich ſein, den heutigen neuen Regimentern ihr
drittes Bataillon z u geben. Wie ein ſchwäbiſcher Parlamentarier
bei Aufſtellung der Halbbataillone von dieſen ſagte, „daß ſie
nach ihrer zweiten Hälfte ſchreien werden“, ſo werden auch die
neuen Regimenter nach ihrem Drittel rufen und dann erſt
werden die Franzoſen zugeben, daß ſie wirklich in der Leiſtung
überboten ſind. Da aber Niemand gern mit dem Stärkeren an
bindet, ſo wird dann endlich vielleicht auch die Zeit kommen, wo
die Franzoſen aus Furcht vor neuen Schlägen ſich aufrichtig zum
Frieden bekehren.
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graphieen vorgenommenAllerlei. Wo e ne r ver o JEinige Epiſoden er entfernt, und das Li nur rillionenvon Augenzeugen mit W vr72, en werden aus Berl Der nächſte Fixſtern für u braucht bis zu uns nur 75 Jahre.

getheilt. Wä in noch s iſt bekund der Für c rend des Um e am ſüdlichen Himmel ekanntlich der SterFürſtlichkeiten um das bereits ganges der Kaiſerin beträgt mel, deſſen Entfernung 43 Trilli n Eentauri
e mit dem kommandirenden General her Denkmal bielt der rillionen Kilometer

1 und der Kemmagwant Gardekorps, r Stabe
Fen, Die Paradeſtraße war geräumt, n m ang Schloß

auf der Feſtſtraße wen Genua und der Reichskanzler en tenderr h e V e h re heeee bemertten die Vom Büchertiſch.

2 ru 4 de t 5beobachtet hatte ließ Die nen hikien ih ehe Be alle eingehenden Bücher und Bſodann l ch ſich laß trennten. Der geiſer Zu v eſprechungen nach Auswahl behellegwen

pa 8 z te 5 er Jn n. n ten e n r ugettenges n e l e e e 2zu ſetzen. Aber das ſol ſich an die Spitze der Marinetr rzählungen zu erſcheinen, di ſoeben eine SammluTruppen erreicht hat ſollte nicht geſchehen. Noch etruppen densbilder aus Seneſ die vornehmlich Kriegs und ung
r t hatte, kam der Admi ehe der Prinz die Gegenſtande chlands militäriſch Friegeſtürzt, zupfte ihn am Aerm miral v. Knorr dem Pri haben. Jndem ſi z er Vergangenheit ul und flüſterte i 1 Prinzen nach gewählt werden und ſie aus den verſchiedenſt egezu, worauf Vrinz Heinrich S e ihm haſtig einige Worte chaftli n und auch deren politiſch enſten Zeitepochen

tibünenpublitum dejubel mit erſtauntem Blick ſeinen We d aftliche Zuſtände und Strömun e geſellſchaftliche und wirthwar Die Parade er t, zurück zum Kaiſerzelt zu nehmen g, vom wären ſie eine abwechſelungsrei gen mit zur Darſtellung brin An

ü gezwungen nicht nur F igsreiche Samml bringen, gevorüber gerollt, da t Kri wis gebracht, der letzte Train r Freunde von Schilderun umlung von Zeitbildern, diemal hinüber zur Eck er Kaiſer von ſeinem Standpunkt und ſpannen, ſondern auch einem gen militäriſcher Begebenheiten feſſel 71
Wachtmeiſter des O e der Tribüne E, an welcher nan x enk-Leſeſtoff bieten werden. Der v e ößeren Kreiſe einen willkommen n
offizier in der Arm ragonerregiments Nr. 2, der einzige akti er alte von Deorit 773, An bekannte iegende erſte Band aus der FeberKlaſe, ſtand reicht et dem Ehrenzeicheu des Eiſernen K ve Unter und Küraſſierbriefe, enthält dem Du beliebten Verfaſſer der Ulanen Jhne

ſchüttelte die d d alten „Ehrenfeſt“ die Hand vom erſter der engliſch deutſchen Legion rig Einer von den Erſten Huſarenkche Worte hinzu er Wachtmeiſter kräftig und fügte d herab, dem Anfange unſeres Jahrhund z Mk. 2,50) eine Erzählung a t ſchöne

s sB gas noch r Eö ußer dem alten Krieger wurde nur den e deutſche Legion ſechs Jahre de s, aus jener Zeit, als di Auiſg anſer

t ch gegen d als die engliſcheſtern beim Burgerfeſt des kaiſerlichen Handſchlages zu Thei eiſter in Spanien kämpfte und, oft gen den Welteroberer Napol
zürgerfeſtzuge die Radl ä ges zu Theil. Als den Völkern ein Beiſpiel zu Boden geworfen, doch ni

rinzen Auguſt Wilhelm er anrückten, klatſchten die klei ein Beiſpiel deutſcher Tre doch nie verzagend deute:
n der Macſchweiſe ſeb und Joachim jubelnd Beifall und e aus ſorgſam geführten Kriegstagebü ue gab. Die Erzählung ſchöpft ichhatte an die m Ausbe baft den Takt. Der Großherzo chlugen das Leben eines t gebüchern jener Zeit und ſchi e en 3rzog von Baden zu den E apferen Offiziers ſchildert den
und lachend klo ſt ruch kindlicher Begeiſterung ſeine hell rfolgen jener Truppe bei zierss, der das SeiniUnmittelbar nach Be er dem kleinſten Prinzen auf die S d. der Sohn eines ſchlichten P eitrug. Ein junger Ha nie Welt,

ter in die engliſch ßaſtors der Lüneb r an erguerHerrſchaften und des Vorbeimarſches hoben ſich 7 engliſchdeutſche Legion ein, er kä urger Heide, tritt als Huſar war,
und Stelle von wen Kane von Sachſen verabſchiedete ſich a i jahrelang in Spanien wird bei Tela ämpft unter Wellingtons Fahnenruhte des Königs Hand und den anweſenden Fürſt n Ort verwundet und ſpäter zur Wi vera, dann bei Garzia Hern als e

uf der rechten S Fürſten. Lange Brigadeadjutant iederherſtellung ſei nandez
er in der Linken die chulter des Kaiſers, während nach S djutant zu den Truppen d ſeiner Geſundheit alsDer König von Faditen ber des Prinzregenten Luitpold ar M Sizilien kommandirt. Auch hier T engliſch deutſchen Legion mehr
Herren g ſtand zwiſchen den beiden hohen die e theil. Er ſindet in Sinn er wieder an deren unſer

onne verkleidet, ei ien eine Dame wiDer von t, einſt als Verw wieder, lerne:bringt h W rinz von Japan iſt geſtorben. Dieſ t t er pflegte. Sie iſt die Tochter deten in dem Kloſtervor einigen r. hege net ampfer, Bian aſtorhauſes re We ihre Hand n x erlau
r n Lobegtel vehein halten weil Java Hlejor und ſoater Fun urger Heide wird Königlich großb Sohn des lingetr alle Geſchäfte zu verſtorbene aſſerin Mutter beendet hen Die Erzä e ſizilianiſcher Geſandter r ritanniſcher JdeHarunomiya war am n gebracht waren. Prinz Hoſhihits der Geſchichte, di zählung giebt ein anſchaulich ei dem Kongreß 3

to 1 die außer in Ha es Bild jener E verſölzum Thronerben erklärt uguſt 1879 geboren und am 3. Novbr i wie ſie es verdient. Si nnover nicht ſo bekannt ſei z
Sohnesſtatt angenom worden an Stelle des vom Kaiſer früher der Peninſula und i ie verknüpft die Beſchreibung d n Dürfte,hatte damals geglaubt daß Vunzen Ariſugawa Talihite Der Kaiſer beg Sachen S r. hatte
erf daß er keinen Der Kaiſer niſſe des Helden i ſilderung der abwechſeen war der einzige Sohn r würde. Der das Höchſte feſſelnden eitbide einem einheitlichen, jeden X gen
von m. S zugeneigt geweſen ſein ſoll hofften da der Jüngling Von der Zeitſchrift er dua e e e e t dert wen Herd. Girtiat Sa. e
u a en ha

Seitenlinie ergehen gen kann, ſo dürfte die Thronfolge auf en den erſchienen, das ſich re gen 2, die Nummern Mär
Ein aufgegri An unterhalt Textes wie der illuſtrativen A s eichhaltigkeit und GeMeteore auf We e iſt ſicher, daß weit meh Roman n nene aufraMenſchen überhaupt b k n, als wir erfahren oder als von 100 jährigen Geburt eiberg. (Mit Jlluſtr.); S einer Frau leistag F 3 „Schloß Zelecz.“ 4 eichtbeſonders ſeltener Fall er werden. Andererſeits iſt es no n Zeue Kommandeuſe“ Schubert's.) Von M cz.“ (Zum Fabreines Menſchen mivefan in Meteorſtein in unmittelbarer zhe Von Henri Lavedan. Roman von A. Nüppers; Die v

Wiſſenſchaften, wo ein Ba Einen Fall verzeichnet die Geſchichte der Carnevals Erzählung (Deutſch von Emil Burger); eBurger); ummro“ der eiſchlagen wurde ſiwahr er auf dem Felde von einem Met er folgenden intereſſ e M. A. von Markovics. D ro“. rrich ei r ein vornehmer 2 eteor er reſſanten Auffſätze azu kommen die üge2

f vor ſich niederfallen ſ Eine Plauderei u in denm mee et e mdie Erde nieder und ver e vor den Augen des Beobachters en illuſtrirte Faſchin u. A. Beſondere Hervorhebune nisvel, Richard reAſche. Beim Hinzutret grub ſich in einer Maſſe von Schlack rs auf fkſeineren Flieger Dieſelbe enthält g verdient die reich in ſei
Gluth erhitzt t fand man den Stein noch bis en nd „Seid u rationen die folgend neben zahlreichen Siche

zu heller mſchlungen Mill folgenden ſchönen Holzſchnitte-den Waſt aus dem zwei vergeblichen Verſuchen gelan von Leo Killionen“ von E. Daelen; ſchnitteſuchen gelang es, von Fortunsky; aelen „Herzblättchen“ kund fortzuſchaffen. Bev geeignetes Gefäß zu brin Maskenball von Aleardo „Jm Atelier n eine anntſehr heftige unangeneh r Du Meteor völlig erkaltet war, hatt gen Rhode. Von d Aleardo Villa „Unerwartet r 7 Baro
t e en e genehn ünſie cusgeſandt. Es war von es geführt In der Lo übrigen Jlluſtrationen d er Beſuch von auf d

und vo war von ſehr „Jn der Loge“ tionen des Heftes ſeinähere Unterſuchung desſelben t n Form. cirt ken r re Liebe woſn thr ti ß er von A. n mba; ugleie e e t beJ 83 2Auge in unmittelbarer X der Kaſſiopeia, der für das Ludwig r guten alten Zeit. Februar en 9 v „NonatspilverFrüher nahm man die Entfernung V e Virexe des großen W ſteht. erſte en „Eisgang auf dem hein verrrt „Klara“ von Zurü
See Trillionen Kilometer an, ſein Licht halte von unſerer Sonne von Leopold Schmutzler. 2. Herzog „Das eines

geren W e n zu gelangen. e ding o a er ſagter ſogenannten jährlichen n re arjährlichen Parallelachſe nach Photo Alleedie
und

winn
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